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AuilSschau
* Was das italienische Volk erwarten würde,

wenn es sich den Engländern und Nordamerikanern
unterwersenunüßte . saffen die römischen Blätter in
zwölf Punktkn zusammen . Die Einzelheiten sind zu-
fammengetragen aus Aeutzerungen mehr oder min¬
der amtlicher Persönlichkeiten Englands und Nord¬
amerikas . aus Zeitungen und Zeitschriften in Eng¬
land und USA . Danach müßte Italien :

1. Seine Flotte und Luftflotte ausliefern .
2. Seine Erd -, Metall - und mechanische Indu¬

strie "aufgeben.
3. ' Sein Heer auf bescheidene .Polizeistreitkräfte

zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Innern be¬
schränken und auf Maschinengewehre, Geschütze.
Panzer usw. verzichten.

4. An England Pantelleria , Tobruk , La Madda -
lena und andere strategische Stützpunkte abgeben.

5. An Jugoslawien das Gebiet von Istrien mit
Pola und Triest abtreten .

6. An Griechenland verschiedene Inseln im Joni¬
schen und Aegäischen Meer abtreten . )

7. Auf sein koloniales Imperium einschließlich
Libyen verzichten.

8. Sich aus der Liste der Großmächte streichen
kaffen .

9. Die militärische Besetzung seines Gebietes , auf
Unbestimmte Zeit dulden.

10. Den Getreide -Anbau aufgeben und den Acker¬
bau auf Kräuterkulturen beschranken.

11 . Viele Universitäten schließen und
12. auf den Unterricht der klassischen Geschichte

vnd Literatur völlig verzichten, um zu verhindern ,
daß die Jugend sich von der geschichtlichen Größe
Roms begeistern ließe , und den Schulunterricht auf
die reine Berufsausbildung beschränken.

Von diesen 12 Punkten sagt „Popolo di Roma ",
sie seien nicht nur eine fürchterliche Beleidigung der
Würde und Kultur der Italiener , sondern auch eine
schändliche Schmähung der Weltgeschichte .

* Ueber Vorbereitungen und Durchführung der
anglo-amerikanischen Invasion Siziliens ist ein
ausführlicher Bericht in der Turiner „Stampa " er¬
schienen. Der . Umfang der anglo -amerikanischen
Streitkräfte und Kampfmittel , so führt das Blatt
im einzelnen aus , konnte nicht unbeobachtet bleiben.
In der Tat lieferte die Luftaufklärung noch vor
dem Abschluß ' des tunesischen Feldzuges genügend
Argumente , um die Gewißheit zu erhalten , daß der

?ieind sich auf eine große amphibe Operation vor-
ereitete . In den letzten Monaten nahmen die feind¬

lichen Truppen - und Materialzusammenziehungen
immer deutlichere Formen an , bis sie im Juni ein
derartiges Ausmaß erreichten , daß sie allein schon
die Gewißheit gaben , daß die Operation nunmehr
dicht bevorstünde.

Noch ist der Zeitpunkt nicht gekommen, um zu
einer genauen Bewertung der für diese Aktion be¬
stimmten feindlichen Streitkräfte zu schreiten; aber
man kann -sich bereits einen Begriff machen , wenn
man berüMsichtigt , daß allein an Seestreitkräften
folgende Einheiten im Mittelmeer konzentriert und
gegen Sizilien eingesetzt wurden : Sechs Schlacht¬
schiffe , darunter vier von 85 000 Tonnen , vier Flug¬
zeugträger jüngster Bauart , etwa dreißig Lenzer ,
einige hundert kleinere Einheiten sowie, eine ge¬
waltige Zahl von Transport - und Landungsmittel
aller Art , die von einigen tausend Flugzeugen un¬
terstützt wurden .

Was die Frage einer Vereitelung der Landung
ünlangt , so wär dies nur unter besonders günsti¬
gen Umständen , die jedoch nicht eintrafen , vielleicht
möglich gewesen. Wenn eine Landung auch
erwartet wurde , so war es doch mindestens im Fall
von Sizilien nicht ,möglich, vorauszusehen , an wel¬
chem Punkt die Feinde angreifen würden . Hieraus
folgt , daß bei einem so ausgedehnten Gebiet wie
Sizilien mit so vielen und weiten Küstenzonen, in
denen sich die Landung ereignen konnte, es unmög¬
lich war , an jedem Punkt soviel Streitkräfte zu kon¬
zentrieren , um , jewede feindliche Landung zu unter¬
binden . Das Gros der Abwehrkräfte mußte sich
notwendigerweise in weiter rückwärts gekegenen
Stellungen halten ? bereit , ein^ugreifein , nachdem sich
das feindliche Landungsmanöver abgezeichnet hatte ,
um sie erst dann restlos , einzusetzen , wenn die feind¬
lichen Pläne völlig klar und genügend Sicherheit
vorhanden war , daß in anderen Sektoren keine
Ueberraschungen zu erwarten waren .

" Es wäre auch
nicht möglich gewesen, die feindlichen Geleitzüge
auf dem Meere zu stellen , bevor sie das Ziel er¬
reicht hätten ; denn die . strategische Lage zur See
war und ist immer noch klar zugunsten des Feindes .

* Es ist einmal recht aufschlußreich, eine Zwi¬
schenbilanz darüber zu ziehen, was England seit
Kriegsbeginn an Gebietsteilen verloren hat . An
Deutschland verlor England an Gebietsraum
die beiden Kanalinseln Guernsey mit 78 qkm
Fläche und Jersey mit 117 qkm , die zusammen
rund 90 000 Einwohner zählen . Japan besetzte
Nordborneo mit 80 561 qkm Fläche und 270 000
Einwohnern , Sarawak mit 108 000 qkm und 443 000
Einwohnern und Hongkong mit 1012 ,qkm und
1 028 000 Einwohnern sowie das riesige Gebiet von
Britisch -Malaha , das 144 760 qkm groß ist und
4 266 000 Einwohner zählt . Auf „99 , Jahre ver¬
pachtet" wurden an die USA die Inseln Neufund¬
land (421 670 qkm mit 294 000 Einwohnern ) und die
Gruppen der Bermudas (360 kleine Inseln mit
insgesamt 49 qkm Fläche und 31 000 Einwohnern )
und Bahamas (640 Inseln von 11 409 qkm Fläche
und 67 (X Einwohnern ) , die Jnsek -Jamaica (12 224
qkm bzw . 1 173 000 Einwohnern ) , Santa Lucia
(603 qkm und 67 480 Einwohnern ) , Trinilad (5117
qkm und 464 000 Einwohnern ) , Antigua und die
Leewardinseln (1712 qkm , 133 000 Einwohnern ) ,
Britisch -Guayana (231 744 qkm bezw . 337 000 Ein¬
wohnern ) und die Barbadosinseln (430 qkm mit
193 000 Einwohnern ) . An Venezuela zurückgegeben
wurde die kleine Insel Pata . Alle diese Gebiete '
ßusammep haben eine Flächenausdehnung von rund

: 1 Mill . qkm Fläche mit fast 9 Mill . Bewohnern I.

Starke Gegenangriffe Ser

Sowjets Mammengedrochen
Ser Zusammenhang zwischen Snvafion uns SswjetMenftve

(Draytberlcht unserer Berliner Echriktleitung .)

vr . Sch . Berlin . 15. Juli .
Die Londoner Blätterstimmen zur allgemeinen

militärischen Lage zeigen keine übersteigerte Zu¬
friedenheit .

„Manchester Guardian " schreibt : Die Verzöge¬
rung der Invasion im Westen habe den Sowjets
eine Schlappe bereitet, aber auch die Sowjets hätte»
den Widerstand hier zu schnell aufgegeben.

Datz der schnelle deutsche Vorstoß die bereit¬
gestellte sowjetische Offensivarmee zerschlag ::» hat ,
spricht der „Daily Mirror " mit den Worten aus :
Die sowjetische Offensive, die unsere Landung in
Sizilien unterstützen sollte, ist von den Deutschen
unmöglich gemacht worden.

„Evening Standard " sieht in dem Zurückgshen
der Sowjets zwischen Orel und Bjelgorod keinen
grundlegenden Wandel der Ostlage , während „Daily
Mail " und „Daily Herald " gerade diese Stelle der
Ostfront als eine der wichtigsten ansehen und das
Vordringen der Deutschen in diesem Abschnitt als
einen strategischen Nachteil bezeichnen .

Die „Times " schreibt: Die Pläne für 1943
seien groß angelegt , ob sie durchführbar wären ,
bleibe die entscheidende Frage . Die größte Ver¬
zögerungsursache liege in der Nichtbesetzung der
europäischen Mittelmeerküste anläßlich der Landung
in Nordafrika . Was damals versäumt wurde , könne
die Ursache für eventuelles Nichtgelingen anderer
Pläne und Unternehmungen sein.

Aus diesem Vielerlei der britischen Meinungen
spiegelt sich der starke Eindruck wieder , den die
deutschen Erfolge über die Sowjetmaffen jenseits
des Kanals ausgelöst haben und weiter auslösen .

Die Schlacht tobt weiter
Auch in der, dem Ende zugehenden , zweiten

Woche der großen Schlacht zwischen Bjelgorod und^
Orel hat sich die Heftigkeit des Ringens fortgesetzt.

Die Steigerung der feindlichen Verluste spricht für
die Ueberlegenheit der deutschen Waffen und Sol¬
daten . Der andauernde Abzug von Sowjetkräften
an den übrigen Fronten des Ostens scheint noch
anzudauern , ein Beweis , daß die Sowjets die Ge¬
fahr erkennen, die ihnen aus dem Raum Bjelgorod
—Orel droht . Die schwerwiegenden Folgen aus
ihrem riesigen Materialverlust können alle Ent¬
lastungsversuche nicht ausgleichen, - ihre stärksten
Gegenangriffe östlich und nördlich von Orel sind,
wie der deutsche OKW -Bericht meldet, wieder blutig
zusammengebrochen.

Im Raum von Bjelgorod setzten die Bolsche¬
wisten bei ihren Angriffen außer starken Jnfan -
teriekräften zahlreiche Panzer und erhebliche Artil¬
lerieverbände sowie Flammenwerfer und Salven¬
geschütze ein . Die Angriffe blieben aber ebenso wie
am Vortage erfolglos und scheiterten im deutschen
Sperrfeuer oder Gegenstoß. Unsere Panzertruppen
zerschlugen zwei Sowjet -Regimenter und brachten
zahlreiche Gefangene ein. Die Zahl der bisher in
diesem Raum vernichteten Sowjetpanzer erhöhte sich '
um weitere 200 auf weit über 2200. Die Luftwaffe
unterstützte den Kampf der Heeresverbände . Sie ver¬
nichtete durch Bombentreffer zahlreiche Panzer und
Munitionslager sowie in Luftkämpfen ^rnd durch
Zerstörung am Boden 25 feindliche Flugzeuge .

Die Bolschewisten verstärkten weiterhin ihre
Entlastungsangriffe an den Fronten östlich und
nördlich Orel , und führten allein im Bereich eines
deutschen Armeekorps acht von Panzern und Flie¬
gerkräften unterstützte Divisionen in den Kampf .
Mit großer Zähigkeit wehren unsere Truppen auch
hier nun seit zwei Tagen die feindlichen Angriffe
ab und vernichteten bisher über 200 Sowjetpanzer .
Durch das Gewicht seiner Massen konnte der Feind
vorübergehend Einbrüche erzielen . Fm Gegenangriff
wurden aber ' die , eingebrochenen Bolschewisten trotz
erbitterten Widerstandes zurückgeworfen oder abge¬
riegelt .

Die britischen Bombenwürfe auf die Schweiz
ep Bern , 14. Juli .

Die schweizerische Gesandtschaft in Lostkon ist
beauftragt worden , gegen die in der Nacht zum
13 . Juli von zahlreichen britischen Flugzeugen be¬
gangene neue schwere Verletzung der schweizerischen
Neutralität zu protestieren und Wiedergutmachung
der Schäden zu verlangen , die von den an zahl¬
reichen Orten des schweizerischen Gebietes gefalle¬
nen Bomben verursacht wurden .

Insbesondere wurde dastetwa 15 Kilometer süd¬
lich von Bern gelegene Dorf Riggisberg am stärksten
mitgenommen . Zu diesem Angriff gibt der „Bund "
einen Augenzeugenbericht, in dem es heißt , daß das
abgelegene stille Dorf Riggisberg eine Schreckens¬
nacht hinter sich habe. Die meisten Bewohner seien
bereits in der ersten Stunde nach Mitternacht durch
das Dröhnen der Motoren aufgeweckt worden : wäh¬
rend andere erst erwachten, als große Detonationen
die Häuser erschütterten und überall Brände das
Dorf taghell erleuchteten. Auf die naheliegenden
Wiesen und Aecker seien über 20 Brandbomben nie¬
dergegangen . - In einem Haus mitten im> Dorf sei
die Brandbombe in den. Keller gedrungen ^und das
ganze Haus sei dem Brand zum Opfer gefallen . Eine
Sprengbombe sei etwa 50 Metzer neben einem^größe-
ren Bauernhaus in den weichen Boden gedrungen
und habe einen Krater von etwa .drei Meter Tiefe

und zwölf Meter Breite aufgerissen, wodurch ein
in de» Nähe stehendes - Bauernhaus zerstört worden
sei. /

-i-
Mit diesen Bombenwürfen haben sich die Eng¬

länder die bisher schwerste Verletzung der schweize¬
rischen Neutralität zuschulden kommen lassen. Das
den Fliegern aufgetragene Ziel ist aus dem italie¬
nischen Wehrmachtbericht klar geworden, klar gewor¬
den ist damit aber auch die Bedenkenlosigkeit und
Skrupellosigkeit , mit der sie auf den Weg geschickt
worden sind , nämlich auf den Weg über die Schweiz.
Ein Versehen kann schon lange nicht mehr als Ent¬
schuldigung vorgebracht werden, denn dazu folgten
die Glieder in der schier endlosen Kette der Flüge
englischer Flugzeuge über das kleine Land einander
mit zu großer Genauigkeit . Es kann nicht anders
sein, als daß der Befehl vorliegt , die direkteste Route
zu wählen , gleichgültig ob die Hoheit eines anderen
Staates dadurch verletzt wird oder nicht.

Und wie "die englischen Flieger den Auftrag ha¬
ben , die Wohnviertel des Gegners zu treffen , die
Nichtkämpfenden in den Krieg einzubeziehen, Kul¬
turstätten zu zerstören, so haben sie auch keine Hem¬
mungen mehr — weil sie vor ihrer Regierung keine
zu haben brauchen —, ihre ' Bomben auf Zivilisten
in neutralen Ländern abzuwerfen . Der jüngste Fall
ist besonders schwer , aber er bedeutet nichts Neues,
er bringt nur " abermals die Bestätigung für Eng¬
lands Art , Krieg zu führen .

Gefa»ge»e aus dem Kaum Orel
Der deutsche Angriff südlich Orel gewinnt trbtz zähesten feindlichen Widerstandes täglich an Raum.
Auch die Zahl der Gefangenen wächst ständig . — Unser Bild zeigt Gefangene aus diesem Kampfgebiet ,
die in langen Kolonnen zu den Sammelplätzen marschieren PK-Kriegsberichter Maltry (Sch)

AiesenfkanSal in USA
Von Prof . Dr . Johann von Leers , Universität Jena

Es ist erreicht. USA hat wieder einen herrlichen
Skandal , einen Riesen- , einen Mammut -, einen
Wolkenkratzerskandal, und ausgerechnet Mr . Knox
ist in ihn verwickelt..

William F . Knox ist zwar Marineminister , hat
aber in Wirklichkeit mit der See und dem Seekrieg
gar nichts zu tun , sondern war Herausgeber der
großen Chikagoer Zeitung „Chikago Daily News" ,
die zum größten Teil dem jüdischen Millionär Las¬
ker gehört , einem Namensvetter und entfernten
Verwandten des ■seinerzeit berüchtigten Bismarck-
Feindes und Reichstagsabgeordneten Lasker.

Es war schon lange bekannt, daß Mr . Knox
ziemlich als Schoßhund von Herrn Lasker gelten
konnte,, daß jüdische Angestellte des Herrn Lasker
einflußreiche Stellungen im Marinedepartement der
USA bekamen — aber was sich jetzt ereignet hat ,
übersteigt doch alles bisher Dagewesene. Die großen
Oelfelder von Elks Hill in Kalifornien mit einer
Ausdehnung von 43 000 Acres und einem Reichtum
von 483 Millionen Hektoliter sind seinerzeit von
Präsident Taft gekauft und als Oelreserve für die
Marine der USA gesichert worden. Gesetzlich war
bestimmt worden , daß die Elks Hill-Felder nur nach
Erschöpfung aller anderen Felder und mit ausdrück¬
licher Zustimmung des Kongresses angeschnitten
werden durften .

Schon lange haben die Standard Oil den Ver¬
such gemacht, Elks Hill in die Hand zu bekommen .
So ganz schwer mußte das offenbar nicht sein, denn
man hatte ja einen Vorgang dafür . Dieser Vor¬
gang hieß Teapot Dome. Er spielte in der Zeit
von Präsident Harding . Präsident Harding war
von der Rockefeller -Gruppe , d. h. von Standard Oil
geboomt worden . Standard Oil hatte ihn in den
Präsidentenseffel gehoben , und er roch zum Nase¬
zuhalten nach Erdöl . Sein Vizepräsident war Coo-
lidge , der von John Pierpont Morgan gemacht wor-
den war , sein Schatzsekretär Andrew SB. Mellon,
einer der reichsten Männer von Wallstreet , und sein
Innenminister schließlich Albert B. Fall , wieder
ein Erdölmann . Niemals wohl war das große
Erdölkapital in USA so mächtig wie unter der ^
Präsidentschaft Hardings . , Die Standard -Oil -
Gruppe glaubte damals , sie könnte die Gelegenheit
benutzen, Konkurrenten auszuschalten. Einer der
gefährlichsten Konkurrenten für ihre Pläne war
Harry F . Sinclair . Er war nicht ganz so kapital¬
kräftig wie die Standard Oil . aber er war im
Aufstieg. Nun hatte sich 1919 die nordamerikanische
Marine , als überall die Gerüchte von der Erschöp¬
fung der amerikanischen Erdölvorräte auftauchten
und lanziert wurden , die wertvollen Felder von
Teapot Dome gesichert . Um diese Felder strich Mr .
Harry Sinclair wie ein verliebter Kater . Er fand
aber auch den rechten Zugang , nämlich über Innen¬
minister Albert B . Fall , dem die Verwaltung und
die Aufsicht über diese Felder zustand. Dieser Mini ->
ster bekam auf einmal erhebliche Einzahlungen auf
sein Bankkonto angewiesen von einem ganz unbe¬
kannten Herrn , der sich später als der Privatsekre¬
tär von Mr . Harry F . Sinclair entpuppte . Dafür
durfte Mr . Sinclair auf dem totenstillen , nie be¬
rührten Gelände von Teapot Dome bohren und fröh¬
lich das als Reserve für die Marine bestimmte Erd¬
öl verkaufen . Präsident Harding drückte beide Au-,
gen zu . obwohl er sie hätte aufhalten sollen , denn
schließlich war er zu diesem Zweck nicht nur vom
Staat, , sondern auch von der Standard Oil einge¬
setzt worden . Kein Zweifel — der Präsident und
der Innenminister verabsäumten nicht nur ihre
Pflicht gegenüber dem Staat — das hätte ihnen in
USA nicht in jedem Falle geschadet —, sondern
auch gegenüber der Standard Oil . Und das wurde
ihr Verderben . John D . Rockefeller ließ nicht mit
sich spaßen . Als dann aitzh noch Harry F . Sinclair
den Versuch machte , durch einen Konzessionsvertrag
mit den Sowjets sich nach Baku hineinzusetzen —
wieviel politische Ereignisse haben schon in Baku
angefangen ! — , da klingelte das Alarmzeichen.

Auf einmal erschienen in der Preffe Skandal¬
meldungen über > die unanständigen Methoden, mit
denen Harry F . Sinclair im Fall von Teapot
Dome gearbeitet hatte . Die Gerichte setzten sich in
Bewegung wie stets in USA , wenn die Interessen
der Schmiergeld verteilenden Klasse in Gefahr sind
— John D . Rockefeller war groß und Harry Sinc¬
lair war klein. Albert B. Fall nur ein Minister ,
der genommen hatte — und so nützte es Sinclair
und seinen Leuten nicht viel, daß sie darauf hin¬
wiesen , wie noch kurz zuvor der Außenminister
Hughes , früher Direktor der Standard Oil , dieser
unter der Hand noch viel mehr zugeschoben hatte .

Es stellte sich folgendes heraus : Die Kleinen
wurden eingesperrt und die Großen triumphierten ,
Sinclair und Albert B. Fall würden wegen aktiver
und ' vaffiver Bestechung zu Gefängnis verurteilt ,
Präsident Harding war auffällig rechtzeitig ge¬
storben , nachdem er bei Nacht und Nebel aus Wa¬
shington geflohen war ; man weiß nicht, ob er durch
Selbstmord endete oder „geselbstmordet wurde ".
Den nächsten beiden Präsidenten , Theodore Roose¬
velt und dessen Bruder Archibald Roosevelt, die
beide an der Schiebung beteiligt waren , geschah
nichts . Ueber die Familie Roosevelt hielt das Ju¬
dentum schützend seine Hände. So kam es in diesem
größten Judenstaat wieder einmal so, wie der Jude
Bert Brecht es in seiner „Dreigroschenoper" besang :'
„Denn die einen stehen im Schatten , und die ande¬
ren stehen im Licht — und man sieht meist nur
bie Satten , die im Dunkeln ' sieht man nicht."

Albert B . Fall und Harry Sinclair saßen im
Dunkeln . Standard Oil riß den Sinclair -Konzern
an sich und verschluckte ihn wie eine Kobra ein vor¬
witziges Kaninchen verschluckt — und im übrigen
ging es weiter . . .

Und so ging es auch Elks Hill. Da hat nun
Standard Oil dasselbe Stück, weswegen diese Ge¬
sellschaft einst die Leute von Teapot Dome so leiden¬
schaftlich anklagte , noch einmal aufgeführt . Knox
hat auf ihren Wunsch den Leiter der Treibstoff¬
abteilung seines Ministeriums , Admiral Stuart ,
beauftragt , der , Standard Oil die Ausbeutung die¬
ser Felder zuzuschieben. Der Vertrag vom 18. No¬
vember 1942 ist das Musterbeispiel eines Korrnp -
tionsvertrages . Zuerst einmal zahlt die nordame¬
rikanische Marine der Standard Oil einige Millio -



flD/e heutige Ausgabe umfaßt ■# Seifen

Ken dafür , daß die Erdölqesellschaft gnädigst auf
dem Felde ihre Bohrtürme aufbaut . Dann soll die
!Marine Mar 64 Prozent des gewonnenen Oeles
bekommen. Weil sie aber keine Verarbeitungs -An¬
lagen besitzt , so überträgt sie dieses Oel ^ur Verar¬
beitung der Standard Oil au einem Preis , den
diese festsetzt , und kauft es au einem ebenfalls von
der Standard Oil festausetzenden Preis zurück .

Ein solcher Vertrag ist die reine Gaunerei . Der
Generalstaatsanwalt hat auch bereits die Akten
langefordert , Admiral Stuart und die anderen Teil¬
nehmer an - diesem famosen Vertrag sind bis auf
weiteres beurlaubt , das Mobilisierungsamt hat die
Ausbeutungsarbeiten auf den Feldern von Elks Hill
verboten — und nun auf einmal meldet sich der
Mann , der heute auf dem Posten des seligen Albert
B . Fall sitzt, der Staatssekretär des Innern Jckes,
und erklärt , er hätte von nichts gewußt . Wir erin¬
nern uns des Dr . Jckes noch gana genau . Er be¬
hauptet , deutscher Abstammung au sein, sieht aber
aus , als hätte seine Familie ursprünglich Itzig
geheißen , er verweigerte unserem Zeppelin schon im
Frieden das Helium und er machte sich durch , irre
Schimpfreden auf Deutschland und öffentliche Vor¬
träge in den Synagogen seit langem weltrüchig.
Das Oelamt ist sein Reffort . Entweder haben seine
Beamten ihm die Angelegenheit von Elks Hill nicht
vorgelegt , wie sie es pflichtmäßig hätten tun müs¬
sen, dann sind diese bestochen gewesen, oder er hat
die Angelegenheit gekannt und totgeschwiegen —
dann ist er bestochen gewesen. Daß . ein nordameri¬
kanischer Innenminister , nachdem die Geschichte
mit Teapot Dome gerade erst aehn Jahre zurück -
liegt und sedermann dort drüben weiß , daß die
großen Erdölgesellschaften um die staatlichen Oel-
felder streifen wie die Füchse um den Hühnerstall ,
von der ganaen Angelegenheit Elks Hill nichts ge¬
wußt haben soll , ist völlig unglaubwürdig .

Aber wie ist es eigentlich mit Franklin Delano ?
Die Tätigkeit von Mitgliedern der Familie Roose-
belt im Falle Teapot Dome ist unvergessen. Er
selber , der Präsident , hat in seiner Jugend Maien¬
blüte seine Hände in mehr als einer schmutzigen
geschäftlichen Angelegenheit gehabt, er hat seiner -
aeit die Consolidaten Autmnatic Merchandising
Corporation als Aufsichtsrat betreut , ein schamloses
Schwindelunternehmen , das mit frisierten Prospek¬
ten Aktionäre fing und ihnen eine Steigerung der
Aktien um 3000 Proaent versprach, das Publikum
um elf Millionen Dollar rupfte und dann fröhlich
pleite ging . Als Gouverneur von Nenyork hat
Roosevelt den selbst den amerikanischen Himmel an¬
schreienden Skandal der Union Bank gedeckt, die
ein großes Sparkaffenunternehmen gegründet hatte ,
es pleite gehen ließ und deren Präsident dann von
Gouverneur -Roosevelt den Auftrag bekam, den
Skandal au erforschen . . . ! Er forscht noch . . . !
Franklin Delano Roosevelt ist zum Gouverneur
von Neuyork vom damaligen Boß von Tammany
Hall , Hines , gemacht worden . Jimmy Hines war
der Schützer des Gangsters Dutch Flegenheimer
und endete stiegen grober Korruption im Gefäng¬
nis . Roosevelt ist der Seelenfreund von Edward
I . Flynn , dem berüchtigten Gangsteranwalt von
Neuyork, den er sogar aum Gesandten machen
wollte und erst zurückziehen mußte , als die Gegner
drohten , das gesamte Privatleben von Mr . Flynn
aufaurollen .

Präsident Franklin Delano Roosevelt ist wirt -
.schastlich unsauber in einem selbst für USA über¬
raschenden Umfange . Seine Freunde sind Korruv -
tionisten — und er füllte bei Elks Hill saubere
Hände behalten haben ? Der riesige Crdölskandal
in USA aber aeigt augleich, worin die innere
Schwäche dieses anmaßenden Staatswesens liegt .
Der nordamerikanische Soldat und Mariner kämpft
für eine Gesellschaft von Dieben , für eine Kom¬
panie zur „ordentlichen Oeffnung " der Staatskas¬
sen , für ein undurchdringliches Schieberkartell , das
sich von den dunklen Gaffen Networks . über die
Union ausgebreitet hat , seinen Mittelpunkt in den
düsteren Häuschen in St ! Marcks Place, ^dem Tam¬
many Club von Neuyork hat , und bessert Exponent
— Franklin Delano Roosevelt ist.

Mürzte Klelberkarte in England
Liffabon, 14. Juli .

Durch die für August vorgesehene Kürzung der
Kleiderzuteilung wird die englische Bevölkerung
fortan nur noch 25 v. H. ihres Normalbedarfs dek -
ken können. England hat inzwischen alle seine Woll-
exporte nach den Vereinigten Staaten sowie nach
Mittel - und Südamerika einstellen müssen, so daß
die fortgesetzte verringerte Erzeugung von Textil¬
produkten sich jetzt auch noch außenhandelspolitisch
für England beträchtlich aüswirkt .

Nun auch Bomben auf den Achener Dom
32 Terrorbomber vernichtet - Schwere Kämpfe im Raum von Bjelgorod- Orel

1 und in Siidfizilien
dnb Aus dem Führerhauptquartier, 14. Juli .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ' be¬
kannt :

Starke Gegenangriffe der Sowjets im Raum von
Bjelgorod brachen gestern unter schwersten Ver¬
lusten zusammen! Allein in einem Abschnitt wurden
zwei feindliche Regimenter restlos zerschlagen und
zahlreiche Gefangene eingebracht . Der Feind verlor
in diesem Kampfabschnitt auch gestern wieder mehr
als 200 Panzer .

Im Raum östlich' und nördlich Orel führten
die Sowjets mit verstärkten Kräften heftige Angriffe
durch. Die Kämpfe , in denen der Gegner trotz schwer¬
ster Blutopfer keinen Erfolg erringen konnte, halten
zur Zeit, nachdem deutsche Reserven zum Gegen¬
angriff angetreten sind, noch mit großer Heftig¬
keit an. In den beiden letzten Tagen wurden hier
ebenfalls über 200 feindliche Panzer ver¬
nichtet .

Die deutsche Luftwaffe gfrff mit starken
Kräften in die Kämpfe an der Ostfront ein, vernich¬
tete zahlreiche Panzer und schoß212feindliche
Flugzeuge ab.

In Süds iGi l i e n stehen die deutschen und ita¬
lienischen Truppen weiter in schweren Kämp¬
fen gegen die feindlichen Landungstruppen, die aus
der Linie Augnsta — Licata unsere Stellungen
im Gebirge unhsüdlich von Catania anzugreifen
versuchen.

Deutsche und italienische Fliegerverbände setzten
ihre unaufhörlichen Angriffe gegen die
britisch -nordamerikanischen SeestreitkräfteundTrans -
portschiffe mit Erfolg fort. 34 feindliche Flugzeuge
wurden im Mittelmeerraum abgeschoffen.

Britische Bomberverbände führten in der ver¬
gangenen Nacht einen schweren Terrorangriff
gegen die Stadt Aachen . In den Wohnvier¬
teln der Innen - und Altstadt entstanden große Zer¬
störungen. Viele öffentliche Gebäude und Kultur¬
denkmäler wurden zerstört . DerAachenrrDom
wurde getroffen . Die Bevölkerung er¬
litt schwere Verl » ste . Bei dem An - und Ab¬
flug sowie über der Stadt wurden 21 Bomber ab¬
geschoffen.

Wie nachträglich gemeldet wird, sind aus den in
der Nacht zum 13. Juli aus Turin vorgestoßenen
Bomberverhänden auf dem Hin- und Rückflug von
deutschen Luftverteidigungskräften elf viermotorige
Flugzeuge abgeschoffen worden.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der vergan¬
genen Nacht Hafen und Stadt Hüll sowie kriegs¬
wichtige Ziele an der Südküste Englands
mit Bomben aller Kaliber an.

*
Der italienische Wehrmachtbericht lautet :
Es ist dem Feind , der bei seiner Offensive bestän¬

dig neue Verbände einsetzt , gelungen , den Küsten -
streifen von Licata bis August « zu
überwinden . Er stößt in das Bergland von
Südostsizilien vor und steht vor der Ebene von Ca¬
tania . An der ganzen Front sind die italienischen
und deutschen Truppen in harte Kämpfe verwickelt .

In Nachta,ngrisfen längs der Küste von Ostsizi¬
lien versenkten unsere Torpedoflugverbände
zwei große Dampfer und einen Zerstörer und be¬
schädigten sechs Kreuzer , darunter einen schweren ,
zwei Zerstörer , ein großes Handelsschiff und weitere
kleinere Seefahrzeuge .

In Luftkämpfemüber der Insel schossen die Jä¬
ger der Achsenmächte elf Flugzeuge ab, zwölf wei¬
tere Flugzeuge wurden von der Artillerie auf Sizi¬
lien und vier von der Artillerie auf Sardinien ver¬
nichtet. Sieben Torpedoflugzeuge fielen unseren un¬
terwegs befindlichen Einheiten zum Opfer . 14 unse¬
rer Flugzeuge sind von den Operationen des Tages
nicht zurückgekehrt. .

■
Im mittleren SRittelmeet "versenkte ein U-

Boot unter dem Befehl von Kapitänleutnant Alberto
Donatol aus La Spezia einen 15 000-BRT -Dampser .
Eine andere Unterwasjtzreinheit unter dem Befehl
von Kapitänleutnant Pasquale Beltramo aus Sa -
vona schoß eine Torpedosalve gegen einen Verband
von Zerstörern ab, von denen zwei getroffen wurden .
Ein drittes U-Boot unter dem Befehl von Kapitän¬
leutnant Renata Scandalo aus Castelfranco Emilia
torpedierte einen -Zerstörer der Jervis -Klasse

' und
einen Zerstörer der Ferrleß -Klasse . Die vier letzt¬
genannten Zerstörer sind als versenkt anzusehen.

Sieben Kirchen vMlg zerstört
Die Bombenziele der Lnftgangfter in Turin

Mailand . 14. Juli .
Bei dem neuesten Terrorangriff auf Turin

haben die anglo -amerikanischen Luftgangster , einem
» Bericht des „Corriere della Sera " zufolge , wieder¬

um wahllos die Bomben abgeworfen und däbei
Kirchen, Schulen , ein Krüppelheim und den Fried¬
hof getroffen . . •

Sieben Kirchen, darunter die historische Kirche
von San Dominico , wurden von Brand - und
Sprengbomben fast völlig zerstört . Auch ein Alters¬
und Krüppelheim , das von oben leicht zu erkennen
ist , da die Gebäude ein kleines Dorf für sich bilden ,
wurde durch Bomben völlig zerstört . Schließlich
wurden auch auf klein Friedhof durch Dutzende von
Brandbomben sowie verschiedene Sprengbomben
Verwüstungen angerichtet , Grabsteine durcheinander
geschleudert und Gräber geschändet.

Zehnfache Ueberlegenheit japanischer Piloten
Das Ringen im Salomonengebiet geht mit unverminderter Heftigkeit weiter

ep Tokio , 14. Juli .
Im Salomonengebiet geht das Ringen , das sich

seit der llSA -Ländung auf der Insel Rendova am
30. Juni entwickelte , mit unverminderter Heftigkeit
weiter .

Aus den Einzelheiten , die in den japanischen Zei¬
tungen veröffentlicht werden , ist ersichtlich , daß in
der tropisch,» Hitze und Vegetation des Archipels an
verschiedenen Punktew erbitterte Kämpfe stattfinden .
Nach ihrer Landung auf der kleinen Insel Rubiana
und im südöstlichen Teil von Neu-Georgia haben die
Nordamerikaner jetzt an zwei Punkten der nordwest¬
lichen Küste Neu-Georgias , d . h . an der Südostseite
der Kula -Bucht, Fuß gefaßt und stehen damit zwi¬
schen der von den Japanern besetzten Insel Kulam -
bängra und den japanischen Stellungen im westlichen
Teil Neu-Georgias , die sich um die Stadt Munda
konzentrieren .

Für die Durchführung von Landungsoperationen
stehen den Nordamerikanern überall starke Luftein¬
heiten zur Verfügung . Bei dieser Gefechtsberührung
mit der japanischen Luftwaffe erweist sich aber nach
wie vor bie Ueberlegenheit der japanischen Piloten

und ihrer Maschinen . Wie bei vielen vorhergehenden
Begegnungen konnten die Japaner auch in den Lust¬
kämpfen, ' über die das Kaiserliche Hauptquartier
am Dienstag Einzelheiten mitteilte , dem Feinde
Verluste zufügen , die das Zehnfache der eigenen Ver¬
luste betragen .

In einer Betrachtung der strategischen Lage rm
Salomonenraum erklärt die japanische Zeitung
„Mainichi ", daß seit der ersten Seeschlacht bei den
Salomonen im August vorigen Jahres einschließ¬
lich des Nachtgefechtes von Kulambanga zehn
Schlachten um die Salomonen geschlagen wurden .
Während die ersten Seeschlachten Zusammenstöße
großer Flottenverbände aller Einheiten brachten,
deren Ausgang an Hand der erlittenen Verluste
klar zu erkennen ist , hat sich der Charakter der See¬
gefechte seither langsam verschoben . Besonders sticht
heute das Fehlen größerer Einheiten bei den Kämp¬
fen hervor . Zumeist fechten kleine Schiffseinheiten ,
die von Flugzeugen unterstützt werden . „Mainichi "

sagt voraus , daß diese Taktik sich wieder ändern
wird und daß eine entscheidendeSeeschlacht zwischen
Japan und Nordamerika im Raume der Salomonen
und Neu-Guinea unvermeidlich sei .

Das * Wichtigste in Kürze
Ein Explosionsunglück hat sich in der

Nähe von Saidla an der Grenze von Spanisch-
Marokko ereignet . Eingeborene Fischer fanden ein
Paket , das angeschwemmt worden war . Das Paket
wurde in Gegenwart zahlreicher Dorfbewohner ge¬
öffnet . Dabei ereignete sich eine Explosion, wodurch
15 Personen verletzt wurden . Die Feststellungen
ergaben , daß es nordamerikanische Explosivfüll¬
halter enthalten hatte .

*
Prinz Pa ul, der ehemalige Prinzre¬

gent von Jugoslavien , der als Regent für
den minderjährigen Peter 1941 Jugoslavien aus dem
Krieg heraus zu halten versuchte und deshalb von
den Achsengegnern ins Gefängnis geworfen wurde ,
ist , wie der britische Außenminister Eden im eng¬
lischen Unterhaus mitteilte , in Kenya lebensgefähr¬
lich erkrankt . Auf dringenden Rat der ihn behan¬

delnden Aerzte mußte Prinz Paul jetzt nach Süd¬
afrika ^ bracht werden .

*
Das ehemalige französische Riesenschiff ",,N o r -

m a n d i e“ (jetzt „Lafayette “) soll aufgerichtet wer¬
den. Nach Aufrichtung der „Normandie“ würden ,
so erklärte ein USA -Admiral , weitere neun Monate
vergehen ehe sie als Truppentransporter eingesetzt
werden könnte . Die Gesamtkosten für Aufrichtung ,
Umbau und Ausrüstung wurden mit 12 Millionen
Dollar bekanntgeg ^ben.

Wie Reuter aus Washington meldet , wurde dort
amtlich bekanntgegeberff daß Admiral Robert
von seinem Amt als Hochkommissar in Martinique
zurückgetreten sei. Das Staatsdepartment habe mit¬
geteilt , daß Henry Hoppenot , ein Mitglied der
„französischen Militärmission “ in Washington, zum
Nachfolger des Admirals Robert ernannt worden sei.

Stroh statt Settette
Wie die Nordamerikaner die ausgehungerte«

Teheraner verhöhnen
dnb Rom , 14. Juli . '

Zur Beruhigung der Bevölkerung von Teheran
ließen , einer Meldung des „Meffaggero" zufolge, die
USA -Eindringlinge in diesen Tagen durch die Stra¬
ßen der Stadt Lastkraftwagen fahren mit einer Auf¬
schrift, welche besagt , daß die Wagen Getreide aus
USA enthielten . In einem Stadtteil , der schon seit
drei Tagen ohne Brot war . stürmte dieGLolksmenge
trotz der Gegenwehr der Wachtposten, die einige Ein¬
wohner durch Gewehrschüsse verletzten, den Wagen.
Die ausgehungerten Teheraner mußten jedoch fest-

. stellen , daß der Lastwagen kein Getreide , sondern
leeres Stroh enthielt . Die empörte Menge setzte dar¬
auf den Wagen in Brand .

Slk Vergewaltigung Rartimaues
-ff- Lissabon , 14. Juli .

Nachdem der französische Oberkommiffar Admiral
Robert unter dem Druck der Vereinigten Staaten
seinen Posten als Oberbefehlshaber der Insel Mar¬
tinique hat aufgeben müssen , hat sich als sein Nach¬
folger das Mitglied der französischen Militärkom¬
mission in Washington , Hoppenot, nach Martinique
begeben . Hoppenot hat den Regierungen der anglo -
amerikanischen Mächte die Versicherung abgegeben,
daß er Martinique mit den französischen Kriegs¬
und Handelsschiffen sowie den wirtschaftlichen Hilfs¬
quellen der Meinen Antillen zum Kampf gegen die
Achsenmächte mobilisieren werde. Die Vereinigten
Staaten und England haben daraufhin die Wieder¬
belieferung der dem Verhungern nahe und von
Krankheiten heimgesuchten Jnselbevölkerung mit Le¬
bensmitteln und Medikamenten in die Wege gelei¬
tet . Hier haben Washington und London ein extre¬
mes Beispiel gegeben , in welch barbarischer Weise
sie ihre Gewalt mißbrauchen , um den Freiheits - und
ilnabhängigkeitswillen eines anderen Landes teuf¬
lisch zu ersticken.

Mo über seine Reise in die Sübgebiete
Tokio , 14 . Juli .

Bei der Rückkehr von seiner Inspektionsreise in
die Südgebiete veröffentlicht Ministerpräsident Ge¬
neral Tojo eine Erklärung , in der ' er die Ergebnisse
und' Eindrücke seiner Reise zusammenfaßte . Es
heißt darin : „Ich möchte meine größte Hochachtung
aussprechen für die Bemühungen des Thai -Volkes,
das unter seinem großen Führer Ministerpräsident
Songgram geschlossen und mit ganzer Kraft für
die Größe Mailands und für die erfolgreiche Wei¬
terführung des Großostasienkrieges eintritt . Ich kann
zu meiner Freude und Befriedigung feststellen , daß
während meines jüngsten Aufenthaltes in Thailand
das gegenseitige Verständnis beider Völker vertieft
und die Kriegsentschlossenheit weiter gefestigt wer¬
den konnte"

. Er sei erfreut darüber , daß es ihm
möglich gewesen fei , auch Malaya , Sumatra und
Borneo zu besuchen , die dortige militärische Lage
und das Leben der dortigen Bevölkerung zu unter¬
suchen sowie den Offizieren und Mannschaften der

. japanischen Wehrmacht und den in diesen Gebieten
/ tätigen Verwaltungsbeamten und Ziyilpersonen

jenen Dank auszusprechen . Er sei mit dem birmesi-
fchen Premierminister Bah Maw und dem indischen
Freiheitskämpfer Bose zusammengetroffen ; auch
habe eh sich von der militärischen Stärke der indi¬
schen Nationalarmee und ihren überzeugenden
Kampfgeist ein Bild machen können. „Mit großer
Freude konnte ich feststellen , daß die Südnationen
auf militärischem , wirtschaftlichem und kulturellem
Gebiet eine überaus befriedigende Arbeit leisten,
angesichts der Tatsache, daß feit ihrer Mitarbeit
die kurze Zeit von anderthalb Jahren verstriche»
ist."

v !e BraYit geangelt /
„Nei"

, seufzte der Kardel Kraplies , als er wieder
bei seinen Kegelbrüdern saß , „wie 's einem doch
gehen kann , wenn einer seine Nas raus in die Welt ,
stecken tut ! "

„Nanu , Herr Kraplies "
, fragt der dicke Biester-

kopp , „was haben Sie denn ? Sie machen ja -rein
ein Gesicht , als wenn Ihnen die Ferkelchens in die
Mistkuhl gescharrt sind ! "

„I , wissen Sie "
, erklärt der Kraplies , „man kann

da so in ein Abenteuer reinrutschen , man weiß nicht
wie ! Nu denken Sie sich , nu Hab'

ich mir doch richtig
ne Braut geangelt . Oder wenn man es genau be-
kucken tut , hat sie eigentlich mir geangelt , — mit
der Schirmkrück . . ."

„Ne Braut ? " fragt der Bumskat und sperrt
Mund und Augen auf . „Richtig ne Braut zum Hei¬
raten ?"

Der Kaplies nickt : „Jawoll , richtig zum Hei¬
raten . Morgen kommt sie . meinen Grebsch bekucken,
dann holt sie ihre eigenen Sachen , und denn wird
tzeheirat 't ! "

„Na . Mensch , nu red ' doch! " muntert ihn der
Kischke auf . „Daß du mit deine fast Sechzig auf
dem Puckel noch auf Freiersfüß bis nach Königs¬
berg schlorren würd 'st, weißt , Freundchen , das hätt
ich doch nich von dir gedacht . . ."

„Ja , ja "
, brummelt der Kardel , „uns hat richtig

das Schicksaff zusammengeschubbst."
„Nu mal raus , wie war 's denn dazu gekommen? "

will der Biesterkopp endlich wissen. „Erzähl ,
Mensch! "

Und der Kraplies fängt an zu erzählen :
„Ich war doch zu der Ausstellung gefahren , na

nich ? Nu war all dem ganzen Tag so 'n richtiges
Sooderwetter , mal regens und mal nicht, und wie
ich so geh ' und mir überleg '

, ob ich mir nicht so 'n
paar dralle Ferkelchens aus der Musterzucht zu¬
legen sollt , da hält mir mitten auf 'm Damm mit
eins was am Arm fest , rein wie mit ner Eisen¬
klammer und ne Frauenstimm ' kreischt ganz laut
auf . Wie ich nach 'n Arm faß , hakt da so 'n Stück
Schirmkrück' dran , und die Frau , wo dazu gehören
tut , reißt auch noch dran und sagt : .Aber mein
Herr '

, sagt sie , ,ne anständige Frau in gesetzten
Jahrens so aufzuhalten '

, sagt sie, ,das is doch keine
Art nich , mein Herr '

, sagt sie . Und . da sag'
ich :

,Na , entschuldgen Sie man , Madamken '
. sag' ich ,

tzchber diesmal ist es umgekehrt . Sie haben mir mit
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Ihre werte Schirmkrück' eingefangen '
, sag' ich . Nu

kuckt sie aber ganz verschrocken . ,Äch Göttchen',
flötet sie, ,wie ist das bloß menschenmöglich! ' Und
wie sie mir so in die Augen kuckt , blitzt in mir so
'ne Erinnerung auf , — das ist doch die Lieschen?
Die , wo mal so doll tanzen konnte' ? Und da sag,
ich : .Ueberhaupt , wo st>ir beide uns doch noch aus
unserer Jugendzeit kennen sollten ! ' Da bekuckt sie
mir auch genauer . .Ich weiß nicht recht' , meint sie,
.aber mir ist auch meist so, wie wenn wir uns all
wo begegnet sind . . .

' In diesem Augenblick bölkt
uns so ein Radfahrer an , ob wir uns vielleicht
mitten auf der Straß verheiraten wollten . .Erbar¬
men ! ' meint sie , ,wo wir uns eben erst wieder-

S
efunden haben ! Was es doch für unhöfliche Men-
hen gibt ! ' Und dann gingen wir zum Trottoahr

hinüber . .Wie is Jkmen denn gegangen in der Zwi¬
schenzeit ? ' frag '

ich . .Ach
" sagt sie , .soweit gänz gut .

Aber im vorchten Jahr ist mein Männchen gestor¬
ben. Das ist hart für ne alleinstehende Frauens¬
person .

' Und ich sag : ,Ja , und mrr ist vor zwei
Jahren die Frau gestorben. Nu bin ich auch
allein . . .

' Da seufzte sie : ,Js auch nicht leicht für
Ihnen '

, und kuckt mir so recht mitleidig an . Mir
wurd ' ganz warm iritzall das Sodderwetter . .Wissen
Sie was ? ^ sag '

ich , .wir wollen das Wiedersehen,
was so bedeutungsvoll mit der Schirmkrück begon¬
nen hat , nicht so mir nichts dir nichts abbrechen.
Wir wärs , wenn wir uns drüben im Restorangchen
bei 'ner Taffe Kaffee so 'n bißchen ausquasseln ? '
Es fing auch grad wieder mit Regnen an . Und ich
hätt auch keinen Schirm nich . ,Da sieht man , daß
die Frau Gemahlin fehlen tut '

, sagt sie und spannt
ihren Schirm über uns alle beid.

Na , was soll ich euch viel erzählen ! Wie wir so
ein halbes Stündchen beisammen huckten , da wußt
ich ihren ganzen Lebenslauf und sie wußt meinen .
.Denn können Uhr uns ja auch wieder mit Vor¬
namen nennen '

, meint ich , na nich ? ,Ja '
, sagt sie

und lacht so trautst verschämt. ,Na , denn man prost,
Kurtchen ! ' Ich hielt meinem Tulpchen Bier all
beinah am Mund , aber nu nahm ich ihm wieder
runter . .Kurtchen ? ' sag ich . .Ich heiß doch Kardel !
Hast das all ganz vergessen-, Lieschen? ' Aber da
verwundert sie sich mächtig : .Lieschen? Aber ich
heiß doch Trude ! ' Ich war ganz verbiestert und sag :
.Trude ? Aber dann sind Sie es ja gar nicht ! ' —
,Nei !.

' meint sie, ,abe.r denn sind Sie es ja auch

nicht ! ' ,Nei, denn bin ich
's auch nicht' , sag ich ,

.schad , war doch nett , so
’n bißchen von alten Zeiten

schabbern.
' Da nickt sie : .Ja , und ich dacht all , das

mit der Schirmkrück hätt vielleicht was zu bedeuten,
und nu is alles nich wahr ! ' Und sie kuckt mir mit
ganz traurige Augens an . Da ging mir durch den
Kopp : Ist ja doch egal , ob sie Lieschen oder Trud -
chen heißt , na nich ? Ich sagt ihr das denn auch ,
und dä meint sie mit» so 'n allertrautstes Lachen :
,Na , wenn Sie meinen ? Mir gefällt Kardel meist
noch besser wie Kurt . Der war sowieso 'n bißchen
butterig .

' Sie quidderte noch so 'n bißchen verlegen
und sagt : ,Na , denn prost , Kardel ! ' — .Prost Trud -
chen ! ' sag ich .

Wie wir die Gläser wieder hknsetzen und wir
kucken uns beid so an , da msint ich : .Trudchen',
meint jch , .auf das hin müßten wir sich doch, ich
mein , — wir konnten denn auch gleich wieder Du
sagen. Is doch bequemer.

' Na , sie zrert sich erst ,
aber wie wir Weggehen , krieg ich ihr all bißchen
umme Tallj ' und sie hat nuscht dagegen. Und zu¬
letzt, da meint sie , sie wollt nu mal kucken kommen,
wie ich wohn und was sie alles mitbringen müßt .
Na , und morgen kommt sie ! "

Damit war der Bericht von Kardel Kraplies
zu Ende .

*
Der Biesterkopp krault sich hinterm Ohr : „Ja ,

so kann einer zu 'ner Frau kommen, er weiß
nicht wie ! "

Und der Kischke redet gut zu : „Na ja , was
willst ? Du brauchst 'ne Frau aizf

'm Hof. Und sie
hat dir doch gefallen ? "

„Ja , ja ", nickt Kardel , „gefallen hat sie mir ,
aber eigentlich kenn ich ihr doch gar nicht, wo sie
nun Trudchen heißen tut . . . ! "

Am andern Tag , als das Frauchen da war ,
kamen iie Freunde wie zufällig einer nach dem
andern hin , dem Kardek zu helfen . Er strahlte wie
Sonne und Mond zusammen . Auf dem Tisch stand
eine Kanne mit Kaffee, Kuchen hatte die Trudchen
gleich mitgebracht , und die Stube war aufgeräumt
wie schon lange nicht mehr .

„Du "
, sagte der Kardel , als der Kischke noch

kaum in der Stube war , „du, ich Heirat ' ihr !
Duchen, die kann kochen ! Meist besser wie die Lehne,
und das will was heißen ! " Dahei klopfte er sie
vertraulich auf die mollige Kehrseite.

Der Kraplies hat nie bereut , daß er die Trud -
chen für die Lieschen bekommen hat . Und der ,
krätsche Schirm hängt heute noch mit einer großen

'

rosa Schleife an der Wand in der guten Stube .

Bergbauernhof
Von Hermann Schmider

Frei steht der Hof auf ungeschützten Höhen,
Verankert in der spröden Felsenwand ;
Und seine bleigefaßten Fenster sehen
Am Abend sonneblitzend weit ins Land.
Alt ist das Haus, und ausgehöhlt die Schwelle. - »
Das Schindeldach , vom haften Licht gebleicht,
Ragt unerschütterlich , so oft die Helle
Dem Sturm , der in den Wäldern orgelt , weicht.
Auf karger Weide, zwischen schiefen Zäunen,
Geht eine Herde , die nach Kräutern sucht . . .
Und auf dem Ackerland , durchsetzt von Steinen;
Wächst dünn und windgepeitscht die Winterfrucht ,
Das übermenschlich harte Tagvferk: Roden
Erfordert alle Kraft von Herr und Knecht —
Und fügsam trägt der schwer erkämpfte Boden
Ein freies , starkes , herrliches Geschlecht.
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-)- Der bekannt« Straßburger Maler Au« st Tammiffin!
ist 70 Jahre alt geworden. Schon mit 24 Jahren wurde er
an die Straßburger Kunstgemcrbeschule berufen, an der er
43 Jahre wirkte. Lange Jahre hindurch hatte er sich auch
als Glasmaler betätigt . Vor allem ist er ein sehr guter Ver¬
treter der elsässischen Landschaft.

-I- Bor 25 Jahren , am 10. Juli 1918 , starb am Königssee
der Dichter und Schriftsteller Richard Boß. Er wurde 1851
auf dem Gute Neugrape in Pommern geboren. Im Berch¬
tesgadener Land entstanden seine schönsten Werke , die seine »
Ruf weit über Deutschlands Grenzen hinaus trugen . Aus
seinem dichterischen Schaffen seien die Dramen „Alexandra",
„Eva" und „Schuldig" genannt , die in den Jahren 1886 bis
1892 erschienen . Sein Roman „Zwei Menschen " spielt um
den bekannten Plattcrhof auf dem Oberfalzberg und ist ver¬
filmt worden. Auf dem Friedhof zu Berchtesgaden liegt die¬
ser Sohn Pommerns zur letzten Ruhe gebettet.

-f- Auch in der letzten Zeit fanden wieder Arauffsihrun-
ge» verschiedener bedeutsamer BSHueuwerk « statt . Di»
Nestroy-Poffe „NuvKeck" erlebte dm Wiener Bürgertheater
ihre nachträgliche Uraufführung . „Das Weibergesetz ", ein
Volksstück des slowakischen Dichters Josef Gregor Tajovsky,
kam an der Städtischen Bühne Teschen als „Deutsche Erst¬
aufführung " heraus . Es war zugleich das erste Mal , daß
ein slowakischer Dichter auf einer reichsdeutschen Bühne er¬
schien. Die Deutschen Theater Prags brachten dieX,Deutschs
Erstaufführung " der „Narrentragödie "

, eines Bühnenwerks
des italienischen Autors Sem Benelli. Uraufgeführt wurde»
in München, Bayerische Landesbühne, die Komödie „Nach
Jahr und Tag" von Heinz Herbert Brausewetter und in
Rathen , Felsenbühne, „Gudrun ", Schauspiel von Wolfgang
Schreckenbach.
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„Danke , mein kleines Fräulein ", sagte der alte
'Herr höflich . „Würden Sie auch noch für meinen
Freund eine Taffe bringen ?"

„Sie ist schon da"
, erwiderte das junge Mädchen

lächelnd und goß ihnssn beiden ein. Dann entfernte
sie sich wieder.

„Eine Tasse Tee kann man immer trinken "
, lud

Winter Marquart ein. Dann begann er sich nach
der Klinik und ihren gemeinsamen Patienten zu
erkundigen . Sie sprachen eine Weile darüber hin
und her, und erst zum Schluß erfuhr Doktor Winter ,
daß Edith Droste mit Professor Marquart nach
Italien gekommen war und daß sie ihn und Robert
im Hotel erwartete .

„Dann will ich dich nicht länger aufhalten , Lud¬
wig"

, sagte er. „Wir sehen uns doch noch, wie ich
hoffe?"

„Hättest du nicht Lust", sagte Marquart , „heute
nachmittag mit bei Thorn zu sein und den Bau zu
besichtigen? Ich kann dich ohne Schwierigkeit ein¬
führen .

"
„Würde mir Spaß machen"

, erklärte Winter er¬
freut . „Ich hatte schon immer vor , mir diesen
Jungfernbau einmal anzusehen und Robert zu
überfallen . Aber wie gesagt — seilp^. offensichtliche
Zurückhaltung mir gegenüber ließ es nicht dazu
kommen."

„Nimm es ihm nicht übel"
, bat Marquart , wäh¬

rend sie dem Gartentor zuschritten . „Er ist nicht
ganz zurechnungsfähig augenblicklich."

„Will er sie heiraten ? " fragte Winter .
„Offenbar . Wenigstens hat er seine Verlobung

mit Edith gestern unter diesem Gesichtspunkt
gelöst."

„Ach , du lieber Gott "
, murmelte Winter und

strich beunruhigt seinen Bart . „Und sie, Francesca ,
meine ich ?"

Marquart hob schweigend die Schultern . *
„Frauen ww sie"

, grübelte Winter , „sollten in
der Wahl eines Ehemannes vorsichtig sein.

"
.„Warum ? Wie meinst du das ? "
„Ja , sieh mal , die Sache ist doch wohl so : natür¬

licherweise soll die Frau zu ihrem Mann aufblicken ,
nicht wahr ? Nicht aber soll sie einen Gesichtswinkel
haben , der über seinen hinausgeht . Der Mann wird
sich damit schwer absinden , sich benachteiligt fühlen.
Vielleicht ist Robert ein Genie , zum mindesten ist
er ein Eigener . Aber immerhin noch unfertig . An¬
ders vielleicht wenn sie zehn Jahre jünger wäre .
Aber möglicherweise hätte er sie dann gar nicht ge¬
liebt . Weil sie damals noch nicht vor ihm gestanden
hätte als das , was sie jetzt ist . Nicht die Jahre an
sich sind das Hindernis , sondern der Schliff eines
großen ' Lebens, der die Persönlichkeit formt . Ver¬
stehst du, was ich sagen will ? "

„Wie sollte ich nicht?" fragte der Psychiater mit
einem nachdenklichen Lächeln. „Aber es ist unmög¬
lich , das jetzt Robert klarzumachen."

Winter nickte. Sie standen am Tor und sahen
die Straße entlang .

„Also wir sehen uns dann "
, sagte Marquart

plötzlich abschließend, „heute nachmittag ."
„Jawohl . Ich hole euch im Hotel ab. auf daß

du mich mitschleppen kannst. Bis dahin , Ludwig ! "
Cr reichte dem Freund die Hand .

Marquart schritt ruhig und ohne Eile die Vil¬
lenstraße entlang der Stadt zu. Den Hut hielt er

kn der Hand . Er fragte sich, wohin Zrancesta Ric-
cardi gefahreü sein mochte und ob sie etwa Robert
eben jetzt aufgesucht habe.

Dann dachte er an Edith und sah nach der Uhr.
Kurz nach zwölf. Es war heiß , aber das störte ihn
nicht. Er würde die Straßsuhahn nehmen oder
einen Wagen , um ins Hotel zurückzufahren . Unter¬
wegs kaufte er einen Strauß Veilchen, die er dem
jungen Mädchen mitbringen wollte^

Dreizehntes Kapitel
■ Die Sonne fiel durch die Ranken der Rosen und

-Glyzinien auf die Terrasse der Villa Quieta und
bis in den Musiksaal , wo sie feine Schattenspiele auf
den dunkel leuchtenden Mosaikfußboden zeichnete .
Der Springbrunnen warf einen zarten Strahl
mäßig hoch und silbern plätschernd in das flache
Becken aus rotem Marmor . Es war niemand in
dem Raum außer Francesca . Sie saß vor dem
Flügel und hatte die Hände auf den Tasten liegen.
Sie hatte ein kleines Lied für sich gespielt , die be¬
scheidene, zärtliche Weise von Friedemann Bach,
das erste Lied, das Robert Marquart an dem Abend,

an dem sie ihn kennenlernte , hier vorgetragen hatte . Sie hatte rhn am Morgen dreses Tages ,
Fetzt hielt sie inne und lauschte in die durchsonnte fortgmg . um mit einem Spediteur über den Trans -

Stille . die sie umgab . Sie war keine Meisterin auf Port ihrer Sachen., insbesondere auch Cosimos Fm -

dem Klavier , und niemand brauchte sie zu hören gel, zu verhandeln , auf den Stufen der Treppe vor

außer Domitilla , die den- Teetisch abgeräumt hatte , der Villa Franchetti getroffen. und der Gedanke an

gerade als sie kam. . diese Begegnung hatte sie bisher nicht verlaflen.
Der Marchese« so sagte Domitilla auf Francescas Sie spielte wieder leise ein paar Takte. X.as

Frage , habe Besuch und sei mit diesem vor kurzem blonde Mädchen mit Haaren wie Sonne iin Fruy -

zum Bauplatz hinaufgegangen , aber sie würden wohl ling — war sie es wdhl. die eme Rolle m Moverrs
bald zurückkommen . Zwei Herren feien dabei, einer Leben gespielt hatte , ehe sie beide sich trafen . Run ,
mit weißem Bart und einer mit - schwarzem Haar , sie wollte dies Mädchen sehen, um ihr zu zeigen,
der wohl der Vater Signore Robertos sei . Und ein daß Vs nicht ihr ? Absicht sei, störend m den Weg
junges deutsches Mädchen, das Haare habe wie die ihres Lebens zu treten . Sie war sich setzt ganz sicher.
Sonne im Frühling , so hell . Und Signor Roberto , daß sie das niemals tun wurde. Und dann dachte
Ob die Signora Francesca die Rückkehr des sie an Camillo di Cosimo . wre sie ihn zuletzt im

Marchese hier abwarten oder den anderen nachgehen Sanatorium gesehen hatte , auf der Terrasse Uegeno,
wolle? Francesca hatte geantwortet , daß sie warten mit einer leichten Decke zugedeckt, abgezehrt und
werde. Sie hätte ja ebensogut zu anderer Zeit
wiederkommen können, aber sie entschloß sich doch
zu bleiben. Sie hielt es für besser , in Gesellschaft
anderer zuerst wieder mit Robert zusammenzutref¬
fen. Und noch etwas anderes war da, was sie blei¬
ben hieß, so sehr sie sonst vor der Berührung mit
Fremden zurückschreckte : das war Roberts Vater .

Vermischte Nachrichten
— ein ungewöhnliches Moti » wurde in einem Straf¬

verfahren vor dem Frankfurter Landgericht als Triebfeder
für die Unterschlagungen des 32 Jahre alten Angeklagten
aufgedeckt . Er hatte sich zusammen mit seinen Geschwistern
bereit ercklärt, seinem in Schulden geratenen Vater zu
helfen, Zu diesem Zweck schickte er nach und nach 4000 Mark
ein. Dieses Geld hatte er aber nicht selbst verdient , sondern
durch betrügerische Manipulationen bei der Verrechnung
eingehender Kundengelder an sich gebracht. Diese Unter¬
schleife kamen ans Tageslicht, als ein. Buchprüfer eines .
Tages Unstimmigkeiten feststellte . Der ungetreue Kaffierer
gestand seine Verfehlungen sofort ein, und der von ihm an¬
gerichtete Schaden von etwa 20 000 Mark — den über-
schießenden Betrag hatte er für» sich selbst verbraucht — ist
inzwischen wieder gut gemacht worden. Die Frankfurter
Strafkammer erkannte auf eineinhalb Jahre Gefängnis .

*
— In Odense in Dänemark hat sich ein Mann die Mühe

gemacht , dir älteste Zigarre zu ermitteln mit dem Ergebnis ,
daß Zigarren, mit beachtlichem Alter ans Tageslicht kamen .
Das erste war eine 32 Jahre alte Zigarre , die in Stanniol und
Glaskolben aufbewahrt ist. Ihr Eigentümer will sie erst rau¬
chen , wenn wieder Frieden ist . Dann meldete sich die Tochter
eines Etatsrates mit einer fünfzigjährigen Zigarre , die in
dem Zigarrenetui des Etatsrates gefunden wurde, als er im
Dezember 1893 starb. Man hat diese Zigarre bis auf den
heutigen Tag aufbewahrt . Der Rekord war aber eine 74
Jahre alte Zigarre , die einem Blumenhändler in Odense ge¬
hört . Er hat die Zigarre von seinem Vater bekommen , und
dieser wieder hat sie von seinem Onkel geerbt, der sie an
seinem Hochzeitstage im Jahre 1869 aufbewahrte .

*
— Der Kopenhagens! Zoologische Garten besitzt den

einzigen Kolibri in ganz Europa . In allen anderen Zoolo¬
gischen Gärten sind die Kolibris im Laufe des Krieges aus -

'
gestorben , da neue Zufuhren aus Ueberfee nicht möglich
waren. Mit dem einzigen verbliebenen Kolibri hat der
Kopenhagener Zoo nun außerdem noch einen Weltrekord
erzielt. Er lebte nämlich dieser Tage sechs Jahre in seinem
Käfig in Kopenhagen, während ' bisher die höchste Lebens-
dauer eines Kolibris in der Gefangenschaft nur fünf Jahre
und wenige Tage betrug , eine 'Zelt, die im Berliner Zoo
erreicht wurde. Die winzigen bunten kleinen Bögelchen
kommen aus Südamerika und von den Westindischen Inseln .
Man hat bisher 600' verschiedene Arten festgestellt , aber
längst nicht mlle . Die Kolibris sind das größte Bogel-
geschlecht der Welt.

* '
— Der „Brandstifter von Malmö" ist endlich verhaftet

worden. Ueber eineinhalb Jahre hatte die Polizei vergeblich
versucht , der geheimnisvollen Person habhaft zu werden, die
insgesamt 83 Brände , davon die meisten in Malmö selbst ,
angelegt hat . In den letzten Wochen hatte die Tätigkeit des
Brandstifters einen solchen Umfang angenommen — es wur¬
den bis zu fünf Brände täglich in der Stadt fsstgestellt —,
daß die Oeffentlichkeit sich mehr und mehr beunruhigt zeigte.

Bei einem Ferienaufenthalt in der kleinen Stadt Aengel-
holm, wo der Brandstifter seinem „Lieblingsvergnügen"
ebenfalls gefrönt hatte , wurde er jetzt festgenommen . Es
handelt sich um einen achtzehnjährigen Burschen, der äugen-
scheinlich geistesgestört ist.

*
— Der Lö« ' ist los! hieß es während einer Vorstellung

„ niü ^fr mds «« Gnm « A«n

müde von einem Leben , das ihn von innen her aus -
gpqlüht hatte durch seine Verausgabung an alle
Leidenschaften der Musik, der Kunst, der er gedient.

Vielleicht würde auch sie selbst in nicht allzu
ferner Zeit , so wie er, eine noch einmal hochauf «
flammende Kerze, die dann jäh zusammensank, vom
Schauplatz des Daseins verschwinden . Und doch !
Roch sehnte sie sich , das Licht zu sehen und die
Wärme des Lebens zu fühlen . Sie hatte noch im¬
mer den Wunsch , das Glück kennenzulernen.

Sie hörte Stimmen vom Garten - her und hielt
den Kopf gesenkt , um besser zu hören. Ihre Finger
ruhten auf den Tasten aus . Ja , sie kamen zurück ,
kamen alle . . . Sie hörte die Stimme Thorns , der
die Namen der Rosen nannte , die da im Garten
wuchsen, in unerschöpflicher Fülle und Pracht . Fran¬
cesca sah hinaus , — an seiner Seite ging das
Mädchen. Ihr 'Haar blitzte hell in der Sonne , den

des Zirkus Abell in Pavia . Der Löwe „Sultan ", ein junges ~ . v - f , ¥ ' • • 7 h Da war auch Robert ,
und lebr temveramentvolles Tier , durchbrach das Eisengitter Kut ^
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bärtigen Mann etwas schilderte . Wahrscheinlich
ließ er vor dessen Geist die Form des vollendeten
Baues erstehen. Und dann war da Roberts Vater ,
der zwischen diesen beiden Gruppen stand und am
Haufe emporsah, wie in tiefes Nachdenken ver¬
sunken.

Francesca konnte im hellen Licht jeden einzelnen
Zug seines markanten Gesichtes in sich aufnehmen .
Vieles daran war ihr vertraut , weil es an Robert
erinnerte . Aber anderes war fremd und zog sie
gerade dadurch an . Sie sah das Gesicht jenes Man¬
nes , der einsam , aber stark auf der Höhe des Lebens
stand , ein Herrscher und Helfer in feiner Welt.

Er kam als erster die Stufen herauf , sein Blick
glitt in den Saal , trgf die Stelle , an der sie saß.
Dann kam er auf sie zu . Für wenige Sekunden
standen sie sich schweigend gegenüber.

„Ich glaube , wir kennen uns schon, Signora Ric-
cardi "

, sagte er ernst.
„Sie sind betroffen"

, erwiderte sie. „Auch ich war
es, « ls ich hörte , daß der Marchese Besuch habe."

„Ich halle gewünscht . Sie wiederzusehen"
, ant¬

wortete Marquart impulsiv.
Ihre Augen weiteten sich forschend . „Auch ich

hatte das Gefühl , daß wir uns sprechen müßten ",
erwiderte Francesca .

Marquart neigte zustimmend den Kopf. An ihm
vorbei richteten sich Francescas Augen zur Tür .
Dort stand Robert . . Als sie ihn ansah , verneigte er
sich schweigend . Ludwig Marquart drehte sich um.

„Fräulein Riccardi und ich trafen uns llereits ",
sagte ^er erklärend . Und- dann zu Thorn , der mit
Winter und Edith eben die Terrasse betrat : „Sie
haben einen weiteren Gast bekommen . Graf ."

Thorn ging rasch auf Francesca zu. „Willkom¬
men ! " sagte er herzlich , ihre Hand nehmend. „Ich
hatte gehofft, Francesca , daß Sie sogleich den Weg
hierher finden würden . Sie kennen Roberts Vater
schon ? Also darf ich Sie mit Fräulein Edith Droste
bekannt machen . Francesca .

und sehr temperamentvolles Tier , durchbrach das Eisengitter
seines Käfigs und sprang in den Zuschauerraum. Er stürzte
sich auf eine Besucherin und brachte ihr durch seine wüten¬
den Prankenhiebe lebensgefährliche Verletzungen bei. Mit
großer Mühe gelang es dem Löwenbändiger, das aufgeregte
Tier mit Hilfe von Polizei und beherzten Freiwilligen wie¬
der in einen behelfsmäßig aufgebauten Käfig hineinzubug.
sieren , so daß der wertvolle Löwe nicht erschossen zu werden
brauchte. Unter dem Publikum war inzwischen eine große
Panik ausgebrochen, wobei mehrere Personen , züm Glück
nicht allzu schwer, zu Schaden kamen .

*
— Wege» Beirats von Aufgabe» der Prüfungsarbeiten

für die Herbstprüfungen des Jahres 1942 an drei Gruppen
von Studeyten der Universität von Aix -Marseille wurden
zwei Druckereiarbeiter in einem Prozeß vor dem Straf » ,
geeicht von Marseille zu einem Jahr beziehungsweise sechs
Monaten Gefängnis und 10 000 beziehungsweise 5000 Fran¬
ken Geldstrafe verurteilt . Die Studenten erhielten Gefäng¬
nisstrafen von zwei bis vier Monaten mit Strafaufschub
und Geldstrafen von 3000 . bis 5000 Franken. Der Universi¬
tät von Aix -Marseille wurden 50 WO Franken Schadenersatz
zugebilligt, da die gesamten Herbst -Examina seinerzeit nach¬
träglich annulliert werden mußte»..

. *
— Am 1. August endlich wird nach einer Ankündigung

des französischen Finanzministers für Paris der sogenannte
„Octroi" verschwinden , jene Zollschranke , die vor 1300 Jah¬
ren von dem fränkischen König Dagobert errichtet wurde.
Für seine kleine Residenz Paris führte er einen städtischen
Eingangszoll ein, der die Jahrhunderte überdauerte , obwohl
Paris inzwischen zu einer Weltstadt wurde und vier Mil -

-lionen Einwohner erreichte . Wenn auch die Tore allmählich
verschwunden waren und Hunderte von Straßen nach Paris
führten , so blieb doch das Recht bestehen , wonach für jede
ländliche Ware bei der Einfuhr nach Paris eine Abgabe er¬
richtet werden mußte. In der letzten Zeit ist der Octroi
allerdings mehr' und mehr zu einer Einfuhrsteuer für die
Markthallen und Großhändler geworden . 3m Frühjahr 1939
beliefen sich die Einnahmen aus diesen städtischen Einfuhr¬
zöllen noch immer auf 54 Millionen Franken , aber im März
1941 waren es trotz der inzwischen eingetretenen Entwertung
des Geldes nur noch knapp 20 Millionen. Jetzt verschwindet
nun dieser Stadtzoll , der ein großes Aufgebot an Beamten
erforderte. Rach den Plänen des Finanzministers soll er <v_ « . . . „
durch eine allgemeine Bestazierung des Kleinhandels ersetzt , bekannt machen . France - ca Riccardi .*
werden.

^ (Fortsetzung folgt .)
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Ihre Verlobung geben bekannt:
Emilie Eberle, Osfz . Fritz Schmid .
Eutingen , Juli 1943 .

Statt Karten . - Für die uns anläß-
lich unserer Verlobung übermittel ,
ten Aufmerksamkeiten und Glück,
wünsche danken wir herzlichst . El¬
friede Schweiker , Pforzheim , West¬
liche 213 , Manfred Ringer , z . Zeit
Wehrmacht, Pforzh ., Baumstr. 10.

Hart u . schwer traf uns
die schmerzliche Rach ,
richt , daß mein über
alles geliebter , treu ,

besorgter und unvergeßlicher
Mann , mein lieber Vater , Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel ,

6efr . Arthur Linder
Stammführer

kurz vor seinem ersehnten Ur¬
laub im Alter von 32 Jahren im
Kampf vor dem Feind geblieben
ist. Seine Kameraden haben ihn
am Kuban -Brückenkopf in fremde
Erde gebettet. Sein Opfer für
Volk und Vaterland wird . uns
allezeit teuer bleiben und die ge.
wisse Hoffnung auf ein frohes
Wiedersehen in der Ewigreit Bin
Trost in bitterem Leide sein . Sn
tiefer Trauer :

Die Gattin : Fra « Gertrud
Linder, geb . Wagner, m . Kind
Helga, die Mutter : Marie
Linder» geb . Burghardt , die
Geschwister «nst alle Anver¬
wandten.

öalmbach-Langenbrand, 14. 7. 43.
Trauerfeier Sonntag , 18. 7 . 43,
am 2 Uhr, in Langenbrand
Wir trauern mit den Angehöri¬
gen um einen braven und tüch .
tigen Arbeitskameraden, dem wir
stets ein treues Gedenken bewah.
:en werden. Sei» Betriebsführer
and feine Arbeitskameraden in
Laimbach an der Enz.

Statt Karten . ---Todesanzeige.
Rach Gottes unerforschlichem
Ratschluß wurde uns unsere lb .,
kleine Märga
nach nur dreitägigem Kranksein
im fünften Lebensjahr wieder
genommen . In unsagbarem
Schmerz :

Emil Hünßler, z . Ft . im Osten ,
»nd Frau Anne, geb . Stickel ,
die Schwefterlein: Lrista und
Gerda, ». alle Anverwandte« .

Pforzheim, den 14. Juli 1943.
Büchenbronner Str . 8. - Beerdi.
gung Samstag nachm . 3 Uhr vom
Friedhof Pforzheim aus .

Unerwartet rasch ist meine liebe
Frau , unsere gute Mutter ,
Schwiegermutter und Großmut¬
ter, Frau
Magdalena Zachmann

geb . Windbiel
nach einem arbeitsreichen Dasein
im 73. Lebensjahre heimgegan¬
gen . In tiefem Leid :

Rudolf gachman», Dr . Rudolf
gachmann, Stabsarzt , zur Zeit
in Urlaub , und Fra « Fridrl ,
gb. Harsch , Mit 4 Enkelkinder».

Breiten , den 14. Juli 1943 .
Beerdigung Freitag 17 Uhr.

Unsagbar hart und
schwer traf uns die un¬
faßbare Nachricht , daß
mein innigstgeliebter

Mann , unser einziger, herzens¬
guter , unvergeßlicher Sohn, der
unsere größte Hoffnung war,
Schwiegersohn , Schwager und
Reffe, Unteroffizier

Helmut Diebold
Bordschütze in einem Sturze
kampfgeschwader , Inhaber des
CK . 1 . und 2. Klaffe , der silbern.
Frontflugspange und anderer
Auszeichnungen, am 28. 5. 1943
im Alter von 24 Jahren im
Norden den Fliegertod für feine
geliebte Heimat starb. In tief
stem Leid :

Die «Gattin : Liefet Diebold,
geb . Volle, die Eltern : Karl
Diebold «nd Fra «, gb . Morn .

' hinweg , die Schwiegereltern:
Karl Volle «nd Fra «, gebor .
Kohle , O. Volle , z. gt . i . FId..
Doris Bolle, Edith Mornbin-
weg, »nd alle Anverwandte».

Ellmendingen, im Juli -1943.
Trauerfeier Sonntag , den 18 . 7.
1943, 14 Uhr, in Ellmendingen.
Mit den ' Angehörigen trauern
auch wir um einen tüchtigen ,
lieben und ruhigen Arbeit«,
kameraden, dem wir ein ehren-
des Gedenken bewahren werden
Seine Betriebsführer und feine
Arbeitskameraden.

Meine liebe, unvergeßliche Frau ,
unsere treubesorgte Mutter ,
Groß , und Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin u . Tante,
frau Sophie Armbruster

geb . Siedler
Trägerin des gold . Mutterehren -
kreuzes , ist heute früh im Alter
von nahezu 68 Jahren in die
ewige Heimat eingegangen. In
tiefer Trauer : —

Adolf Armbruster und Singe -
hörige.

Pforzheim,, den 14. Juli 1943.
Trauerh . : Auerbachstr. 4 . _ Be.
erdigung Freitag , 16. 7. 1943,
15 sthr.

Todesanzeige.
Tiefbetrübt mache ich Freunden
und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß mein innigstgelieb¬
ter Mann, mein treubesorgter
Vater , unser lieber, guter Bru¬
der , Schwager und Onkel .

Walther Meinecke
im Alter » von 49 Jahren nach
langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden heute
mittag y,l Uhr sanft in dem
Herrn entschlafen ist. In großem
Schmerz :

Frau Magdalena Meinecke, gb .
Hans, «nd Sohn Horst .

Stuttgart , Rosenbergstraße 101,
Pforzheim, Ettlingen , 13. Juli
1943. - Beerdigung Freitag , 16.
Juli , 14 Uhr, auf dem Wald¬
sriedhof in Stuttgart .
Auch ich bedaure tief u . schmerz¬
lich mit der Gefolgschaft den Tod
meines lieben Bruders u . Mit¬
inhabers . Wipla Laboratorium
Meinecke & Macher«, Stuttgart -
Saarbrücken.

Für alle Liebe und Teilnahme
beim Heldentod meines lieben
Mannes , unserer beiden Söhne
und Brüder , San .- Soldat Erwin
Hartman « und Schütze Wilhelm
Hartman », danken wir herzlich .
Besonderen Dank sagen wir
allen, die bei der erhebenden
Trauerfeier mitgewirkt u . daran
teilgenommen haben. Im Namen,
aller Hinterbliebenen :

Rosa Hartmann , geb . König,
mit Kind, Wilhelm Hartmann
«nd Fra «.

Büchenbronn, Juli 1943 .

StLdtisdio bekannt modiung

Anläßlich meiner Ernennung zum
Vizepräsidenten d . Gauwirtschafts .
kammer Oberrhein sind mir in so
reichem Maße Glückwünsche zuge.
gangen, daß es mir nur möglich
ist, in dieser Form allgemein mei¬
nen verbindlichsten Dank auszw
sprechen . Die Zeichen der Freund¬
schaft u. Anerkennung haben mir
viel Freude bereitet und werden
mir Ansporn sein, das mir neü
übertragene Amt in der bisher '.-
gen Weife zum Wähle unsere»
Wirtschaft auszuüben .
Pforzheim , den 14. Juli 1943 .
Arthur Barch, Vizepräsident der
Gauwirtschaftskammer Oberrhein .

Ru » den Gemeinden
Eutingen , Riefer ».
Bekanntmachung. - Ausgabe der
Lebensmittelkarte». - Die Ausgabe
der Lebensmittelkarten für d . Ver¬
sorgungszeitraum vom 26. 7. bis
22 . 8. 43 findet am Samstag , de»
17 . Juli 1943, in der Gemeinde
Eutingen mittags von 2 bis
3 Uhr im Rathaussaal , in der
Gemeinde R i e f e r n mittags von
1 .30 bis 3 Uhr im- Schulhaus, gegen
Vorzeigen des Ausweises nur an
Erwachsene statt . Die einzelnen Be.
stelläbfchnitte müssen bis spätestens
Mittwoch, den 20. Juli 1943, bei
den Kleinverteilern abgegeben wer,
den . - Den 15. Juli 1943 .
Die Bürgermeister der Gemeinden
Eutingen und Niefern . (30651

Obstverteilung .

aufgerufen . Bezugsberechtigt sind die Verbraucher aller Ältersstufer
Zuteilungsmenge beträgt 1 dg je Person und Abschnitt. Die noch
eingelösten Nummernabschnitte des letzten Aufrufs (105 bis 107 des Bei¬
blatts ) sind zuerst zu beliefern. Ein - Anspruch auf eine bestimmte Obst
sorte besteht nicht . Die Rummernabschnitte sind von den Kleinverteileri
bei der Warenabgabe abzutreunen und nach Ablauf der 52 . Zuteilungs
Periode dem Ernährungsamt — Zimmer 9 — zur Abgabekontrolle vorzu¬
legen.

Verteilung von Frühkartoffeln .

von Frühkartoffeln in Höhe von 2' /, ke . Di
den Abschnitt 110 des Beiblattes zum Haust
der Ausgabe können die Verteiler sofort nach

'
_

Handel beginnen. Die . Kleinverteiler trennen bei der

kontrolle ein .
Pforzheim , 15. Juli 1943.

den Groß

6cfdi8ft » - fln } » igcn
Unser Geschifft ist vom 19.
bis einschließl . 31. Juli geschlossen.
M. und E. Kern, Damenhüte. -
Reparaturen bitte abholen! ( '

L 0 h 0 1 e u. Wohnungen
Kleines Lokal ,
für Lapideschleiferi
auch Teilung kommt in Frage , Zu¬
schriften unter F 9588 an d .V.

Steilen - Seluche
Kaufm . gebild . älterer Mann
sucht paffende Stellung auf Büro ,
Lager oder im BetrAb , bei Behörde
oder in der Industrie . Angebot« u.
M 9515 an den Verlag ds. Bl . *

Kontoristin (Abiturientin) ,
Ende 20, mit Kenntnissen in Steno¬
graphie und Maschinenschreiben so¬
wie Buchführung und Lohnabrech¬
nung , an selbständiges Arbeiten ge-
wöhiit, sucht paff. Vertrauensstelle .
Angebote unter K 30643 an d . B.

Lehrstelle als Zeichnerin
von Mädchen , 17 Jahre alt , gesucht .
Angebote unter K 9516 an d . V. *

Offen « Stellen
1 Kleider - u . 1 Flick - Näherin
in oder aus dem Hause g e s u ch r .
Angebote unter K 9573 an d . B . «

Platzanweiserin gesucht
Usa -Theater ._ (30664

Waschfrau fUr Herrenwäsche
außer dem Hanse gesucht . An¬
gebote unter E 9589 an den Verl .

Die Buchhandlung G. Delfts
Bahnhofstr. 18, ist wegen Erkran
kung von heute an voraussichtlich
bis 29. Juli geschlossen . Buch¬
bestellungen können im Laden der
Weinhandlung Herm . Brenk abge -
geben werden._

'
Mein Geschifft bleibt vom
19. bis 31 . Juli geschloffen .
Rich. Fahne», Waffen, u . Sportgesch.

Mein Geschalt ist
"ab 16. 7.

1943 wieder geöffnet . Schuh »
haus Schöner , Westliche 11.

Wir kaufen stets : Bücher aller Ge¬
biete, Lexika, Klassiker , Atlanten ,
Romane, gebundene Zeitschriften,
Jugend - und Bilderbücher, alte
Pforzheimer Drucke und Bilder ,
Einzelbücher und Bibliotheken so¬
wie Roten aller Art . Otto Riecker 's
Buchhandlung, Pforzheim. (30517

Einige leere Räume von ruh
Ehepaar durch Wohnungsteilung ü
gutem Hause zu mieten gesucht

■x-QimiueLu »uyuuny mit üuü t. qic
der Stadt ; gesucht ebensolche 3-Z,
Wohnung, möglichst Südstadt . An-
gebote unter F 30635 an d . Verl

W 1 kann von seiner

Wohnung 2 Zimmer leer od . teil¬
möbliert abgeben? Angebots ar
Fa . G . Rau , Pforzheim . (30494

Zu mieten gesucht ab 21 Juli
Schlafzimmer mit 2 Betten a '
Tage für Ehepaar mit 3jähr .
in gutem Hause. Bettwäsche wird
gestellt . Angebote unter M 9489 .

Zu verkaufhn

Etwa SS Ztr . Futterkartoffeln
hat abzugeben A. Ziegler, Deim-
lingstr . 12, Rufnummer 4177.

verloren u | io .
Verloren Sonntag mittag schwarz
seidener, breiter Gürtel für Thea
terkleid. Abzugeben gegen gt . Bel.
Oestl . 10, 1. St ., oder Fundbüro .

Verloren Hornbrille mit Leder¬
hülle. Abzugeben gegen . Belohnung
Hofsmann, Lindenstr. 121

Verloren Mittwoch , 14. 7. , P «p-
penwagenkiffen, geblümt, v . Ernäh¬
rungsamt b . Roßbrücke . Abz . geg .
Belohn, bei Traier , Schloßberg 17.

Verloren grüne .. . .
karte (bis 2 Jahre ) auf d . Namen
Karin Kappler, Offenbach . Abzug.
geg . Belohnung auf dem Fundbüro .

FUhrerhund (Pfeffer und
Salz ), auf den Namen Ossi hörend ,
entlaufen . Ullederbringer gute Be-
lohng. Vor Ankauf wird gewarnt.
Toni Kiehl , Schreinerei Pforzheim,
Theaterstraße 10. ' (9432

'»uun n uuu - uuu auudiziiL _
mit Küchenbenützung 0 . 2 Damen
gesucht ; Bettzeug sowie Wäsche
gestellt . Angebote unter F 9525 .

sof . von junger Witwe mit Kind
gesucht . Angebote unter M 9593 . *

2 Zimmer , leer, möbl. oder teil¬
möbliert, mit Küchenbenützung (ei¬
genes Geschirr ) gesucht . Angeb. I
30639 an d . Verl , oder Ruf 6404 .

Größeres , heizb . , möbl . Zimmer
mit Küchenbenützung , patt , oder 1 .
Stock, von Rentnerin auf 1 . August
in der Nordstadt, Nähe Bahnhof
gesucht . Bettwäsche wird gestellt
Angebote unter K 9521 an d . B . '

Zimmer mit 2 Betten
oder evtl . Teilwohnung in Pforzh .
oder Umgebung von ölt . Ehepaar
mit Geschäft in Pforzheim gesucht .
Angebote unter M 9580 an d. B . *

Ruhig geleg . Zimmer mit Not¬
küche , Nähe Marktplatz, an durch¬
aus fol. Mieterin über d. Kriegs -
dauer abzugeben. Ang. B 9511 . »

Schönes , möbl . Zimmer , 2 Betten,in ruhig . Haus, Nähe Auerbriicke ,
ohne Gegenüber, zu verm. ; keine
Küchenbenützung , Angeb. B 9571 . *

wohn . u. Zimmer
Möbl. Zimmer

mit od . ohne Pen¬
sion von Frau ge.
sucht. Angebote

- unter K 9526 an
den Verlag . *
Rettmöbl . gimm.
von Studentin f .
2 Monate gesucht.
Angeb . N 9598. »
2 möbl. Zimmer

oon 2 Damen ge¬
sucht ; Bettzeug,

^ sowie Wäsche kann
gestellt werden.

Angeb . B 9524. '
Eins. möbl. gim.
mer ohne Bed. an
Fräul . zu verm.
Angeb . N 9531 . »
Geb . schöne 2-g .»
Wohnung; gesucht
3 Zimmer-, ev. 2-

- Z .°Wohng . (Nord.
stadt) . Angebote

■ unter H 9520 . »

fiouf - öefuthe
Akkordeon

zu kaufen gesucht .
Angebote unter A
9578 an d . Verl.»

Wer
gibt Kopfhörer

ab ? Angeb. unter
H 9530 a . » . V. .

*
Herren-

od. Damensahrrab
zu kaufen gesucht .
Angeb. A 9595 . »

Akkordeon
zu kaufen gesucht .
Angebote unter R
9596 an d . V. *
1 Paar Fußball »
und Rennschuhe ,
Größe 42, gut er .
halten , zu kf. ges.
Angebote unter B
9582 an d . Verl ."

Zu verkaufen

Kinderkastenwage«
zu verkaufen 40.- .

K 0 p p ,
Kl . Gerberstr. 14.
Einige Bienenvöl¬
ker sind zu verk .
Dietlingen ,

Poststraße 17.
1 P . H.-Stiesel

Gr . 42, genagelt,
Preis 32- , z. vk .
Angeb . K 9584 . »

Guterh . Wäsche-
Mangel für 56- z .
verkaufen. Zu er -
ragen Nr . 9590 . *

2 Original -
Oelgemälde 60/80 ,modern gerahmt,
je 300—, See- und
Bergmotiv, zu vk .
Angeb . F 9523 . -
Paddelboot 100- ,
Kletterweste 10—
zü verk . Zu erfr.
unter Nr . 9566. »

f ilmtheater
Ufa - Theater
Heute letzter Tag! 3 .00, 6 .30, 8.00.
Lachstürme über Heinz Rühmann.
Deshalb 2. Woche d. Lerralustfpiel
„Ich vertraue Dir meine Fra « an",
mit Heinz Rühmann Lil Adina,Werner Fütterer , Elfe von Möllen,
dorff u. a. - Spielleitung : Kurt
Hoffman », Herstellungsgruppe Heinz
Rühmann. - Ueber Heinz Rüh-
mann wurde schon viel gelacht, aber
dieses Mal wird auch der letzte
Griesgram heiter gestimmt das
Theater verlassen . - Jugendliche
nicht zugelassen . — Im Vor¬
programm: „Junges Europa" und
die Deutsche Wochenschau. - Ab
Freitag Mlly Birgel,

'
Hilde

Meißner ut dem großen Ufa-Film
„Diesel" —, der Lebenskampf des
Mannes , dessen schöpferische Tat
das Gesicht der Weltwirtschaft ver.
änderte.

t- lLI - Llchtsplele
2.40, 5.20, 8 .00 Uhr. Sn -Erstauf .
führung : „Liebeskomödie ". Ein ver.
gnügliches Spiel um Liebe und Ei-
ferfucht mit Magda Schneider,
Lizzi Waldmüller, Johannes Rie.
mann, Alb. Matterstock , Theo Lin-
gen . - Spielleitung : Theo Lingen.
Kulturfilm : „Pirsch unter Wasser ".
Wochenschau nach dem Hauptfilm. -
Jugendliche nicht zugelassen .

ModernesTheater Ruf 6925
Beginn 3.00, 5.30, 8 .00 Uhr. Wie .
deraufführung : Willy Forst's „Ope .
rette", ein Wien -Film im Verleih
der Tobis mit Willy Forst, Maria
Holst, Dora Konmr, Paul Hörbiger.
Beglückend ist überhaupt ein Stich ,
wort für diesen Film , dessen duf..-
tige Seichtigkeit und dessen mitrei¬
ßende u. echte Heiterkeit den lang»
gewünschten llnterhaltungsfilm in
feinem besten Sinne verwirklichen :
Lebensfreude, Beschwingtheit und
Glück. - Vor dem Hauptfilm Deut¬
sche Wochenschau. - Iugendl . nicht
zugelassen . - Vorverkauf nur an d. ,
Tageskasse .

Stobttheatei

Donnerstag. 15. Juli , 19.30 bis 22
Uhr : „Rigoletto", Oper von G.
Verdi. (20., letzte, Donnerstag -L.
Miete u. Freiverkauf. 1 .- bis 3.30 .)
frettag, 18. Juli , 19.30—22 Uhr :
„Das Glöckchen des Eremiten", ko¬
mische Oper von Aime Maillart .
<20. Freitag -S -Miete u . Freiverk.)
Vergessen Sie nicht, Ihre
miete zu erneuern!

8emnftoitung « n

badischen Zehn - und Fünfkampf.
Meisterschaften d . Leichtathleten am
Sonutag 9 Uhr und 14 Ahr. (Vor»
verkckuf Zeitschriften - Hügel , Mo .
poldstraße 6, Ehape.)

■m

; i| l
m

Nil
Ä|I

*



51

Leuchfef ein
„Also bitte , lieber Heinrich, nur keine Uebertrei -

bungl Wegen dieser beiden Glühbirnen , die ich hier
deiner Meinung nach zuviel brenne , wird das Elek¬
trizitätswerk an Ueberlastung nicht in die Knie
gehen. Und zweitens . . . Jetzt , wo die Tage so lang
und hell sind, hat doch das Thema Stromerspar - . . - - - .
-nis einen langen Bart . Ja . im Winter . . . das Lebensfragen nicht unbedacht hrnemziehen .
verständlich ! Aber heute ? Ich kann mir sogar vor- Nun bestürmt aber Peter seine Eltern mit allen
stellen, daß die Werke bei der Sonnenlichtkonkur - möglichen Fragen und auch mit solchen , die man
renz nicht wissen, wohin mit dem überflüssigen im Umgang mit Kindern als „unmöglich"

Zunächst sei festgestellt, daß der Peter selbstredend
nicht alles wissen muß . Denn es taugt noch keines¬
wegs für einen Zehnjährigen , auf jede Frage eine
erschöpfende Antwort zu bekommen. Zwar gibt es
Eltern , die auf dem Standpunkt stehen, dem Kind
nach Möglichkeit in allen Dingen „reinen Wein "

einzuschenken. Aber dieser Standpunkt verträgt sich
in der Regel nicht mit einergesunden Entwicklung,
die auf der kindlichen Naivität aufbaut . Es gibt
keinen Maßstab für die Reaktionen im Seelenleben
des Kindes , und deshalb tun wir gut , wenn wir die
halbwüchsige Jugend in den Bannkreis intimer

Strom !
Heinrich war keinesfalls um eine Antwort ver¬

legen , wie es sein Freund vermutet hatte .
„Ich habe nicht geglaubt , lieber Karl "

, sagte er,
nicht ohne leisen Vorwurf , „daß ein so heller Junge ,
wie du es bist, bei der Beleuchtung der Stromfrage
so im Dunkeln tappt . Strom und Gas . . . Wer lie¬
fert sie uns ?"

Empfand und bei ihrem Auftretep entsprechend ab¬
tat . Die Folge war — besten erinnern sich Peters
Eltern aus ihrer eigenen Jugend — , daß die kind¬
lichen Fragesteller anderweitig ihre Beantwortung
erfuhren , was nicht in jedem Falle zum Besten der
Kinder geschah . Peters Eltern sagen sich deshalb
ganz richtig, wenn unser Kind mit seinen Fragen zu
uns kommt, so schlägt es den besten Weg ein , den

„Kraftwerk , Gaswerk natürlich ! " antwortete > es überhaupt gibt . Wir dürfen es daher niemals
Karl schlagfertig. abweisen und auch nicht durch unsere Antwort ent-

„Sie sind nur ZwischenlandeplätzeI Der Urliefe- täuschen,
rant ist die Kohle! Sie muß gefördert , >auf der Fragt ein kleines Kind gelegentlich etwas , was
Eisenbahn herangeschafft , bearbeitet werden ! Wie- hie Eltern stutzig macht, so braucht eine solche Frage
viel Arbeitsstunden und Materialbereitstellungen nicht gleich ernst genommen zu werden . Anders
sind nötig , um ein Kraftwerk , eine Gasanstalt mit ist es bei schulpflichtigen Kindern . Wenn unser Pe -
Kohle zu versorgen ! Daran liegt es doch . Wenn fer zum Beispiel hartnäckig dieselbe Frage wieder-
jeder Stromabnehmer auch nur zwer überflüssige HM an seine Eltern richtet und sie damit , ohne es
Glühbirnen brennt , kannst du dir^ etwa ausrechnen . zu wiffen, in eine gewiste Verlegenheit bringt , so
was an Leistung vergeudet wird ! "

. muß darauf eine Antwort gefunden werden . Man
Karl nickte . „Zugegeben ! Leuchtet mir ein ! Aber muß freilich sein Kind kennen, um zu wisten,

iyie ist 's mit der längeren Tagesdauer ? Siehst du, welche Antwort ! Niemals sollte man ihm
da weißt du keine Antwort ." , Dinge erzählen oder erläutern , die für ein Kind

„Doch , Karl , weiß ich
"

, ließ sich Heinrich nicht noch nicht spruchreif sind. Doch muß man immer
aus der Fassung bringen . „Aber halte dir einmal mit dem Einfluß von Schul - und Spielkameraden
vor Augen , worum es geht. Anspannungaller rechnen, die eine Gefahr frühreifer Aufklärung be-
Kräfte ! Das ist unser Leitwort im Winter wie im deuten können. Hier ist es Erziehungsaufgabe und

* Sommer , ja , im kommenden Sommer hat es viel- Vertrauenssache der Eltern , gerade wenn das Kind
leicht eine noch tiefere Bedeutung als je zuvor . Die zu ihnen kommt, den Mantel der unschuldigen Näch-
längere Tagesdauer berechtigt"uns nicht, die Strom - stenliebe ein wenig zu lüften und teilweise einen
und Gasersparnis beiseite zu stellen . Der kleinste Einblick in das Lebensgeheimnis zu gestatten . Ver-
Kraftüberschuß kann den Ausschlag trauen will mit Vertrauen belohnt sein. Keinesfalls
geben . Also? Auch in der hellen und warmen darf falsche Scham die Atem verleiten , dem Kinde
Jahreszeit mit Strom und Gas .sparen ! Auch das gegenüber unaufrichtig zu sein. Ein solcher Fehler '

dringt uns dem Sieg näher ! " ! z- wäre kaum wieder gut zu machen.
—> Eltern sind ja in erster Linie dazu berufen ,

ihre Kinder in das Leben einzuführen und ihnen
zu den ersten Fortschritten im Bereich der allgemei¬
nen Lebenserfahrungen zu verhelfen . Daß eine
Mutter die Tochter erst mrt dem Eintritt in die Ehe
„äufklärt "

, dürfte sich wohl feit den Tagen der
Courts -Mahler nicht mehr wiederholt haben —
wenn es auch leider wahr ist, daß sehr viele Eltern

KoKmiltel als erste Sille
Den meisten Hausfrauen ist nicht bekannt , daß

ihre Küche mit den alltäglichen Kochmitteln ihnen
manche erste -Hilfe für die Krankheitsfälle und Ver¬
letzungen bieten kann. Bienenhonig auf eine Wunde

1 gestrichen und schon ist diese auf das beste und natür¬
lichste versorgt . Ein Verband erübrigt sich dann mei¬
stens. Honig läßt den Wundsaft nach außeu treten
und reinigt die Wunde , die Vitamine im Honig
fördern die Wundheilung .

Oder : man braucht ein Schlaf - — ein Beruht »
tzungsmittel . Reichlich Zucker in einer Flüssigkeit
aufgelöst , wirkt beruhigend , vor dem Schlafengehen
genommen sogar einschläfernd . Und allen anderen
Mitteln hat er voraus , daß er völlig unschädlich ist .

seither in dieser Beziehung den Anschluß bei ihren
Kindern verpaßten . Und dies , obwohl sie genau
wissen , daß nicht in allen Fragen das Leben selbst
die besten Antworten gibt . Denn . Hand aufs Herz,
wir Erwachsenen haben doch in unserer Jugend au*-
meist die eine oder andere Erfahrung gemacht, die
wir gern von unseren Kindern , fernhalten möchten.
Aber selbst wenn wir das nicht könnten, so wäre es
doch unsere Pflicht , die Kinder nicht gänzlich unvor¬
bereitet ihre Erfahrungen machen zu lassem Es
gehört ja nur ein wenig Feingefühl dazu , um
bei geeignetem Anlaß geheimste und intimste Fra -

en zu erörtern . Es sollte jedenfalls in unserer
eit keinen Jungen und kein Mädel geben, die bis

Üm Eintritt in das geschlechtsreife Alter nicht von
Vater oder Mutter die nötige Aufklärung usid Be¬
lehrung empfangen haben.

Die Gefahr bei Kindern , die sowohl durch das
Aufgeklärtwerden wie auch durch das Nichtaufge¬
klärtsein entstehen kann , hängt ja nicht zuletzt mit
den zahlreichen Folgen unserer Zivilisation zusam¬
men . Vor allem rn den Familien vergangener
Jahrzehnte bildeten die vereinzelt aufgezogenen
Kinder einen Keim zu unnatürlicher Entwicklung,
die von der hermetisch abgeschlossenen Kinderstube
nur noch begünstigt wurde . Widersprüche sind Ge¬
gensätze zwischen solchen Einzelkindern und den in
natürlicher Geschwisterfolge ausgewachsenen Kin¬
dern geben der Phantasie im unreifen Stadium
Nahrung und bilden so überhaupt erst einen „inter¬
essanten Gesprächsstoff". Kinder untereinander aber
sind nun einmal von der Natur ebenfalls zu Er¬
ziehern bestimmt , und ihrem Wirken bleibt der.
durchschlagende Erfolg am seltensten versagt . So
finden wir denn auch im Bereich jener intimeren
Lebensfragen auffallend mehr Disziplin bei solchen
Kindern , bei denen ältere Geschwister den
„Instanzenweg " verkörpern . . Hier sind auch die wie¬
derholt sich abspielenden Ereignisse in der Familie
eine gesunde Grundlage zur Aufklärung , wobei
natürlich immer vorausgesetzt werden muß , daß
Sitte und gutes Beispiel der Eltern Vorder¬
grund stehen.

Als ein gutes , nachahmenswertes Beispiel be¬
trachten wir es, wenn die Kinder von kleinauf mit
natürlichen Vorgängen vertraut gemacht werden,
die bei vollem Tageslicht bestehen können. Wir fin¬
den es heute wieder vielfach in den Familien , daß
die Mutter ihren Säugling in Gegenwart der älte¬
ren Geschwister an ihrer Brust nährt . Es gibt doch
nichts Schöneres und Erhabeneres , was dem kind¬
lichen Gemüt Ehrfurcht einflößen kann, als die
stillende Mutter . Der Anblick dieser als klassisch
anzusprechenden Familienszene — die man aus
Prüderie ehedem den. Kindern ängstlich vorenthielt
— ist ja doch geradezu eine Quelle für das ent¬
stehende natürliche Empfinden in jedem Heranwach¬
senden Menschen. Kinder , die so im Familienkreise
aufwachsen, werden von ganz allein an Dinge , die
sich ihnen noch nicht erschlossen haben , mehr mit
gesundem Instinkt und weniger mit lüster¬
ner Phantasie Herangehen. 1p.

Oie neue Deutfdie Wodienfdiau :

Aus ser großen Panzer-Schlacht
Die neue Wochenschau bringt einen ersten zusam«

Für Riß -" und Quetschwunden eignet sich eine menhängenden Bildbericht von der gewaltigen
schwache Kochsalzlösung, die als Notverband aufge-- Schlacht im Raume zwischen Orel und Bjelgorod .
legt werden kann , bis ärztliche Hilfe da ist. Kochsalz - sieber Bereitstellungen schwerer deutscher Panzer , die

lösuna ein Teelöffel voll auf ein Glas Wasser, ist den Gegenschlag gegen starke Massierungen sowjeti-

ein sehr gutes Augenmittel , das besonders bei Binde- scher Verbände führen sollen, brausen Schlachtflieger¬
hautkatarrh die Rötung und den Reiz rasch besei - Geschwader der Sowjets heran ! Sie versuchen, un -

tigt wenn man die Augen damit wäscht. Die Koch - seren Aufmarsch zu stören . Doch schon sind die deut-

salzlösung muß allerdings lauwarm sein. Ein gutes schen Jager in der Luft und stürzen sich auf den

Zahn - und Mundpflegemittel und ein gutes Gurgel - Gegner . Verbände des Heeres und der Waffen - ff
mittel für Bettlägerige , die ihre Zähne nicht richtig sind zum Stoß gegen die feindlichen Angriffsvor -

pfleqen können, ist doppelkohlensaures Natron . das bereitungen angetreten . Auf dem Gefechtsstand einer

ja auch in jeder Küche anzutreffen ist. Division in der voMrsten Linie werden die letzten
Befehle erteilt . Mächtige „Tiger -Panzer , fett Char -

JMedMMtMifot ta fcfÄÄf iSEÄ Ä
Der vor Ausbruch des Krieges in der Hitler-Jugend kampfwagen sind zum Gefecht gestellt . Panzer gegen

begonnene Aufbau eines Chronikwerkes hat im Kriege den Panzer geht das HAße Ringen . Kampf - und Nah -

Kriegstagebüchern Platz gemacht . Seit dem Frühjahr 1940 kampfgefchwader unserer Luftwaffe greifen ein . Mit
werden in der Hitler -Jugend Kriegstagebücher geführt, aus Bomben und Bordwaffen brechen sie besonders zäh
denen spätere Generationen dre Kriegsmoral «nb den verteidigte Speeren auf . Stuka und Artillerie zer -

Kriegstagsbucher sollen mtt einä Einführung in d?e räum, trommeln die Auffangstellungen der Sowjets . Aus

liche und geschichtliche Umgebung der Einheit beginnen, die unseren vordersten Lmren stergen Leuchtzerchen auf .

allgemeinen Kriegsereigniffe ansprechen , personelle BerSn- Es geht weiter vorwärts ! Immer tiefer schieben
derungen in der Führerschaft behandeln, eine ehrenvolle sich die dicht aufgeschlossenen PanzeSkeile in die Stel - •
Gefallenentafel enthalten und schließlich als Kernstück des {,er Bolschewisten hinein . Die Kanoniere UN-

mitteilt / von den Gefolgschaften, Fähnlein , Mädel - und werden . Die Sowjets wehren sich mrt verbissener
Jungmädelgruppen sowie den BDM -Werkgruppenals unterste Wut . Immer neue Massen von Panzern schicken sie
Einheiten geführt , ferner von den Bannen und Gebieten, ins Feuer . Aber jeder Vorstoß wird von unserer Ab-
Die Führer sind für die ordnungsgemäße Ausgestaltung der viehr zerschlagen . Panzervernichtungstrupps erledi -
kriegstagebücher °^ °ntw°rtllH 8ur M,tarbe,t sind alle i kühnem Vorwärtssprung einen Stahlkoloß
Angehörigen der Einheiten aufgefordert . Lach dem anderen . Die Aufnahmen lassen uns die

_ , . ganze Erbitterung dieses Kampfes miterleben , in
Der ukramrsche Tenor Sadko kommt dem "allein während der ersten vier Tage nicht wem»

Wke bereits kurz mitgeteilt , wird der ukrainische Tenor ger als 1227 sowjetische Panzerkampfwagen zerschos-

Konstantin Sadko am nächsten Samstag im Städt . Saal - fen wurden .
bau zugunsten des Deutschen Roten Kreuzes ein Konzert Dann sehen wir die ersten Gefangenen der gro -

L Opem
"
-nk» °°-au- .

°' EaV° An $ Jn Ät ß-n Schlacht und blicken in feindlich- Grabenstellun -

kauer Oper, er verlieh aber, als er sah, welche Entwicklung gen , die von unseren Panzern überrollt und /dann

die Kunst bei den Sowjets nahm, feine Heimat und ging von den Grenadieren rat Sturm genommen worden

nach Italien . Nach dem Studium des Belcantos ging er sind . Weiter geht es an einem überrannten Dorf
auf Konzertreisen durch alle Fulturstaaten und absolvierte vorüber . Eine kurze Rast . Aus den Gesichtern der
auch mehrere Gastspiele an großen Opernhäusern . Presse- spjänner spricht die unvorstellbare Härte des gewal -. außergewöhnliche- ^ Ringens dieser letzten Tage .

Am Kuban -Brückenkopfversuchen sowjetische Lan¬
dungsboote , die Küste zu erreichen. Alarm für un¬
sere Artillerie ! Die Bedienungsmannschaften stür¬
zen aus ihren Bunkern , die wie kleine Burgen über
das Gelände verteilt sind, an die Geschütze. Auch
Stuka brausen heran und nehmen die Sowjets mit
Bordwaffen unter Feuer . In dem Schilfdickicht der
Lagunen sind die einzelnen Ziele kaum zu erkennen.
Mit höchster Spannung verfolgt man . dix Angriffe ,
die von unseren Soldaten erfolgreich bekämpft wer¬
den.

,i

berichte schildern Sadko als eip ganz . . .
Talent und rühmen sein« ungewöhnlichen stimmlichen An
lagen und seine hochkultivierte, von sicherem Geschmack ge¬
tragene Vortragskunst . In dem hiesigen , um 29 Uhr be¬
ginnenden Konzert wird Sadko Arien und Lieder in deut¬
scher, italienischer und spanischer Sprache singen .

Pforzheimer Stadttheater
Heute für Donnerstag -L -Miete Verdis Oper „R i g o -

l e t t o ". Morgen Freitag ( 8 -Miete ) „Das Glöckchen
des Eremiten " Oper von Masllart .

Spähtrupp in den Lagunen am Kuban -Brückenkopf
Mitten im Schilfdickicht stößt der Spähtrupp auf
einen Lagerplatz , auf dem sich Bolschewisten auf-
gehaiten haben . Zur besseren Erkundung wird eine
Gruppe gebildet , auf deren Schulter der Spähtrupp¬

führer Ausschau hält .
PK-Kriegsberichter Maier (PBZ — Sch)

einsatz der jüngsten Jahrgänge : Hitlerjugend in
ihrem Dienst mls Luftwaffenhelfer . Im Rahmen
eines Betriebsappells konnte Reichsminister Speer
den Arbeitern des Lokomotivbaues- den Dank des
Führers für ihre hervorragenden Leistungen über¬
bringen . Eindrucksvolle Ausnahmen zeigen ganze
Reihen der neuen Kriegs -Lokomotive. Täglich ver¬
lassen neue Maschinen die Montagehallen und .Wer¬
den in den einzelnen Direktionsbezirken nach den
Notwendigkeiten der Kriegswirtschaft eingesetzt . Bil¬
der von der Ueberreichung des goldenen Krimfchildes
an Marschall Antonescu durch Generalfeldmarschall
von Manstein leiten dann zur Front über.

Ein kurzer, kräftiger Erdstoß
wurde in der Frühe • des Mittwoch in weiten Teilen des
Reichs und in der Schweiz verspürt und von den Erdbeben¬
warten registriert . Er hatte steinen Herd wieder im Erd¬
bebengebiet der Schwäbischen Alb und wurde, wie wir aus
Tailfingen und Onstmettingen erfahren , dort und in den
Ortschaften der Umgebung kurz nach 6% Uhr als kurzer,
sehr heftiger Ruck wahrgenommen. Schäden von Bedeutung
sind nicht zu verzeichnen, jedoch vergrößern sich bei den in
letzter Feit so häufigen Erschütterungen die Risse an vielen
Häusern und die sonstigen Schäden , die die großen Beben
des Frühjahrs verursacht haben. Da und dort sind in Mit -
" '

Herrschaft gezogene Kamine vollends eingestürzt.

SpteC und Speit

losten

Rundfunk am Donnerstag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 Uhr : Bericht zur

Lage. — 16—17 Uhr : Aus Wiener Operetten. — 18.39—19
Uhr : Zeitspiegel. — 19 .15—19 .39 Uhr : Frontberichte. — 29 .15
bis 21 Uhr : Serenade aus dem Waldstein-Palais in Prag ,
Leitung : Keilberth . — 21—22 Uhr : Aus Opern von Richard
Strauß . Leitung : Karl Boehm.

Deutschlandsender . 17.15—18 Uhr : Konzert aus
München: Beethoven, Mozart , Hummel, Schubert, Leitung:
Erich Kloß. 29 .15—21 Uhr : „Liebe gute Bekannte" der
Unterhaltungsmusik. — 21—22 Uhr: Musikalische Ekizzm,

Ae hMiMeM-Reililllihiifteli
im Wmmtal

Auf dem Sportklub -Platz im Würmtal werden am Sonntag
die badische» Meisterschaften im Fünfkampf der Frauen
und im Zehnkampf der Männer ausgetragen . Der Wett-
bewerb der Frauen setzt sich aus Kugelstoßen, Weitsprung,
Hochsprung , Speerwerfen und 199-Meter -Lauf zusammen,
während im Zehnkampf der Männer folgende Uebungen
vorgesehen sind : 109-Metec-Lauf , Weitsprung , Kugelstoßen,
Hochsprung , 499-Meter -Lauf , 119-Meter -Hürden, Diskuswer-
fen, Stabhochsprung, Speerwerfen und 1599 -Meter -Lauf. I «
Rahmen der Meisterschaften kommen außerdem noch 199-
Meter -Lauf, 1599 -Meter -Lauf , 4 X lOo-Meter -Staffel und
Kugelstoßen für Mitglieder der NSRL -Gemeinschaften als
offene Wettbewerbe zur Austragung . Der Besuch dieser
Leichtathletik-Veranstaltung dürfte sich zweifellos empfehlen,
zumal die recht zahlreich abgegebenen Meldungen ausge¬
zeichnete Leistungen erhoffen lassen .

Der „Klub" in Slaftatt
Am nächsten Sonntag tritt der L FDP zu einem Freund -

schaftstreffen beim FE Rastatt an . Obgleich dieser am Vor-
fonntag vom Meister DfR in Mannheim aus dem Tfcham -
merpokal-Wettbswerb geworfen wurde, ist die Kampfkraft der
Rastatter zu Hause auf eigenem Gelände sehr zu beachten .
Die Klubelf wird alles daransetzen, um ihre zuletzt im Spiel
gegen Mühlburg gezeigte eindrucksvolle Leistung zu wieder¬
holen.

^ -Jugend -Fußball
Sportklub — Königsbach 2:6

In diesem Spiel konnte die Sportklub -Jugend, die ersatz¬
geschwächt mit nur 19 Spielern im Felde stand, einer Nie-
derlage nicht entgehen und mußten sich gegen die mit großem
Eifer spielenden Gäste mit 6 :2 Toren geschlagen geben .

Schuhsparaktion der HF .
Der Aufruf des Beichsjugendführers an die deutsch^
Jugend , während der Sommermonate mit Leder—
schuhzeug zu sparen , hat bei vielen Jungen und
Mädeln großen Widerhall gefunden. So trat ein
Innsbrucker Jungvolk - Fähnlein geschlossen mit
selbstgefertigten Holzsandalen zum Dienst an . Unser
Bild zeigt die Jungen beim Herstellen ihrer Holz¬
sandalen . Scherl-Bilderdienst (RIF-Emde)

In den einleitenden Bildern der Wochenschau er¬
leben wir u . a . die Kundgebung der deutschen Wissen¬
schaft in Heidelberg , wo Reichsminister Dr . Goebbels
in einer großangelegten Rede über die Aufgaben un¬
serer geistigen Arbeiter im Schicksalskampf des Rei¬
ches sprach . Eine andere Bildfolge zeigt den Kriegs -

b. Wildbad, 14. Juli . Di« Schüler der Volksschule und
der Oberschule haben zusammen rund sieben Zentner Heidel -
beeren gesammelt und , an die Wildbader Lazarette abge¬
liefert.

Luftschuhbereitschaftauf dem Laute
I » einem Erlaß des Reichsministers der Luftfahrt unlj

Oberbefehlshabers der Luftwaffe werden Maßnahmen gut?
weiteren Aktivierung des Luftschutzes auf dem Lande ^ge¬
troffen . Durch ständige lleberprüfuug sollen sich die ört¬
lichen Luftschutzleiter und Landräte von den Maßnahmen
überzeugen. Insbesondere solle» die Verdunklung, die perso¬
nelle Einteilung , der Bereitschaftsdienst, die Beobachtung»»
posteh , der Ausbildungsstand und die Einsatzfähigkeit des
Geräts überprüft werden. Mängel sind sofort zu besei¬
tigen, Verstöße mit empfindlichen Strafen zu ahnden. Dir
Erlaß stellt weiter klar, daß in Luftschutzorten ohne Luft¬
schutzpolizei Landluftschutzgemeinschaften grundsätzlich nur
dann zu bilden sind, wenn die Orte ausgesprochen länd¬
lichen Charakter haben. In andere» Gemeinden sind di»
vorhandenen staatlichen, kommunalen und sonstigen Ein¬
richtungen unter , einheitlicher Führung des örtlichen Luft¬
schutzleiters einzufetzen . Die Größe einer Landluftschutz¬
gemeinschaft ist allein von den örtlichen Verhältnissen ab¬
hängig. Es muß gewährleistet sein, daß genügend Einsatz¬
kräfte zur Verfügung stehen und der Einsatz an den ein¬
zelnen Stellen der Landluftschutzaemeinschasmit größter
Schlagkraft und Schnelligkeit erfolgen kann. Die Aufstel¬
lung von Feuerlösch, und Bergungstrüpps in den Land-
luftfchutzgemeinschasten findet neben den etwa bestehenden
Feuerwehren statt . In unübersichtlichen , personalschwachen
Landluftschutzgemeinschaftenwerden die Selbstschutzkräfte erst
nach Bedarf zusammengezogen und eingesetzt . Für einen
durchgreifenden Erfolg bei der Abwehr von Bränden und
beim Bergen gefährdeter Tiere, Geräte und Gegenstände
ist femer eine gründliche Ausbildung aller Ortsbewohner
Voraussetzung.

Hausfrau und Kleingärlner/i
Die gesunde Tomate

Tomaten sind sehr reich an Vitaminen , vor allem A , B
und C . Sie enthalten auch sehr viele Mineralbestandteile,
die ebenso notwendig wie Vitamine sind . Beide Feststellun¬
gen bestätigen den hohen Ausgleichswert der Tomaten in der
täglichen Ernährung , die vielfach säureüberschüssig ist, wäh¬
rend die Tomaten stark bafenhaltig sind. So können mit
Hilfe der Tomaten manche Mängel in der Ernährung aus¬
geglichen werden. Auch di« Erfahrungen an gesunden und
kranken Menschen beweisen den Wert der Tomate als Nah-
rungs - und sogar als Heilmittel. Doch empfiehlt es sich,
die Tomaten vor dem Genuß gründlich zu waschen und den
grünen Strunk zu entfernen. Den höchsten Nähr - und Heil,
wert besitzt die Tomate, wenn sie roh ohne Salz und Pfef¬
fer genossen wird.

Die Schädlichkeit von Zinkgefäßen
In letzter Zeit häufen sich die Fälle , daß Himbeeren, Jo¬

hannisbeeren ufw. verderben, weil sie in Zinkgefäßen oder
verzinkten Eisengefäßen gesammelt und aufbewahrt werden.
Zink ist in der Fruchtsäure löslich , und schon ein geringer
Zinkgehalt macht das Obst bezw . die Beeren ungenießbar !

Das Bitterwerden der Gurken
Das Bitterwerden der Gurken ist eine Erscheinung, dis

den Anbau und Genuß dieser sonst so beliebten Frucht ver¬
leiden könnte . Jede Hausfrau wird vorsichtshalber die bei¬
den Enden der Gurke kosten. Bittere Gurken muß man dick
schälen und die Ende» wegschneiden . Dies hat seinen Grund
darin , daß der Bitterstoff in den Gefätzbündeln unter der
Schale und besonders am Stielende sitzt , da dort die Gefätz-
bündel zusammenlaufen. Wichtig ist zu wiffen, daß das Bitter¬
werden der Gurken auf Wqchstumsstockungen zurückzuführen
ist. Heftiger Temperaturwechsel, starke Sonnenbestrahlung
und Mangel an Bodenfeuchtigkeit können das Bitterwerden
verursachen. Deshalb sind gerade in trockenen Jahren bit¬
tere Gurken häufig . Die Gurkenpflanzen sind empfindlich
gegen sengende Sonnenstrahlen , darum gedeihen sie am be¬
sten im Halbschatten. Später verschaffen sie sich durch ihv
Blätterdach diese Beschattung selbst . Auch bei den im Ge¬
wächshaus oder im Frühbeet gezogenen Gurken muß füv
Schatten gesorgt werden. Ebenso wichtig ist die Wasserver¬
sorgung. Bei der Düngung ist Vorsicht geboten; späte und
zu reichliche Mist, und Jauchedüngung sollte ganz unter¬
bleiben.

*

Ueber das richtige Gießen
sind sich viele Gartenbesitzer nicht im klaren ; sie glauben ihv
Bestes zu tun, wenn sie milk dem Gartenschlauch im schönen
Bogen den Erdboden gleichmäßig naß machen . Das ist aus
verschiedenen Gründen unzweckmäßig , ja sogar schädlich. Ein¬
mal verwenden in diesem Falle die Gartenbesitzer Wasser
direkt aus der Leitung, bedenken aber nicht , daß solches Was¬
ser kalt und gefiltert , also mehr oder weniger steril ist . Es
schreckt die Pflanzen ab und wird deshalb ihr Wachstum
nicht besonders begünstigen. Namentlich bei Sonnenschein
und Hitze wirkt solches Spritzen schädluh , Zum andern übt
das Bespritzen nur eine oberflächliche Wirkung aus . Es ver¬
anlaßt die Pflanzen , ihre Wurzeln in der obersten Boden¬
schicht auszubreiten . Dadurch bleiben die Nährstoffe der in
größerer Tiefe , gelegenen Bodenschichten unausgenützt . Des¬
halb geben wir folgende Ratschläge: Nicht in der grelle»
Sonne, sondern abends gießen! Abgestandenes Wasser , kein
frisches Leitungswaffer verwenden; Wasserbecken oder Wasser¬
tonnen aufstellen! Nicht spritzen , sondern mit der Gieß¬
kanne wässern, auch wenn es mehr Arbeit und Mühe macht!
Gießrinnen , Gießränder oder Gießlöcher um Stauden , Sträu -
cher und Gemüsepflanzen legen, bei Obstbäumen' Gräben
unter der Kronentraufel Ab und zu ein Dungguß , d . h.
in Wasser aufgelösten Volldünger ; sehr gut eignen sich hier¬
zu Hakaphos oder Nitrophoska . Wässern durch fleißiges I
Hacken unterstützen! >

Am schwarzen Brett
Ortsgruppe Weststadt: Dienstappell der Pol . Leiter ufw.

Freitag 29.19 Uhr Durlacher Platz . Erscheinen ist Pflicht«
Hitler -Jugend.

'
(

Der « .-Führer des Bannes : Kriegseinfatz der HI 13.59
und 7.59 Uhr Theaterplatz, Tee - und. Heilkräutersammlung.
— 18 Uhr Fähnl .- u. Gef.-Führer (ob. Vertreter ) Zimmer 30.
— Flieger -Sef . 1 : 19.30 Uhr Baudienst ; Führer mit Stellv .
Büro . — Motor -Ges. 2t Schar 3 20 Uhr NSKK-Heim (Techn.
Unterricht) . — Jungvolk. Jungenschaftrführer u . Stellv .
17 .39 Uhr auf dem Büro .

Ißvf &Cfaßiß ti *
Von abends 22.25 Uhr
bis morgens 5.10 Uhr
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